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chinen. 5) Korreſpondenz: aus Glogau, Schweidnitz, Reichenbach, O 


Ueberfegung aus dem Baieriſchen 
5 ins Deutſche. 

Die öffentlichen politiſchen Blätter haben bis jetzt des 
berühmten Franz Baader's Schrift „Ueber die Eman⸗ 
cipation des Katholicismus von der römi⸗ 
ſchen Dictatur“ mit einem myſteriöſen Kopfſchütteln 
erwähnt, ohne ſich über den Inhalt des Buchs ſelbſt 
auszulaſſen. Ref. glaubt daher den Leſern dieſer Blät⸗ 
ter mit einer kurzen Inhalts⸗Anzeige einen Gefallen zu 
thun, da ſowohl der Name des Verfaſſers als das Buch 
zur Aufmerkſamkeit auffordern. Schade, daß Baader's 
Styl und individuelle Terminologie dieſes Büchelchen ſo 
ungenießbar machen, daß auch für den mit ſeiner Lehre 
Vertrauteren deffen Lektüre zu einer Arbeit wird. Die 
Stimme iſt wichtig; denn ſie ertönt aus München, 
einer Stadt, deren religiöſe und publiciſtiſche Schrift: 
ſeller nichts mehr zu bedauern ſcheinen, als daß ſie 8 
under nicht ungeſchehen machen können. Baader 

at ſich ſchon an die durch ing bege 

fpefulative Michtung angeſchloſſen von deren Seite nice 
mals ein Verrath an deutſcher Denkfreiheit, als deren 
ſchönſte Blüthe ſie ſich erkennt, zu beſorgen iſt, wie vor⸗ 
liegende Schrift beweiſt, deren Inhalt kurz folgender iſt: 


Es liegt ein gewaltiger Widerſpruch in der Forderung 
eines gemeinſamen (katholiſchen) Glaubens, ohne zugleich 
den Erwerb eines gemeinſamen (katholiſchen) Wiſſens 
geſtatten zu wollen. Deshalb kann „ich (Baader) als 
deutſcher Katholik den Wunſch nicht bergen, daß 
Rom durch Freigebung des zwiſchen ihm und dem Pro⸗ 
teſtantismus in der Preſſe (als eeclesia pressa) ſeien⸗ 
den Katholicismus, vorerſt in Bezug auf die Religions⸗ 
enen oder Theologie, ſich ſelbſt befreien möchte.“ 
Die Verwechſelung des Papismus und Katholicismus iſt 
ein alter, auch von Luther nicht vermiedener, Irrthum, 
und viele Proteftanten der Gegenwart haben noch keine 
Vorftellung davon, wie man Katholik fein, kann ohne 
Papiſt u. ſ. w. Ob nun gleich die Emancipation des 
Katholicismus vom Romanismus durch die Bemühun⸗ 
gen der Parteien und ſelbſt der Regierungen (deren 
„Concordiren effektiv ſich als ein beſtändiges Discordiren 
erweiſet“) verzögert worden iſt, ſo haben doch die Kölner 
Händel und der Hermeſiſche Streit den Stand der Dinge 
ſo weit vorgerückt, daß an eine gänzliche Unterdrückung 
der freien wiſſenſchaftlichen Bewegung nicht mehr zu 
denken iſt, vielmehr zu erwarten ſteht, daß, „falls man 
in Rom zu den alten und veralteten Waffen einer Ex⸗ 
communication der deutſchen Intelligenz griffe, die Deut⸗ 
ſchen 1 nicht ermangeln würden, die Römer von 
8 1 zu excommuniciren. Der Verfall 
75 er ümmerung unſerer Religionswiſſenſchaft 


ſtammt von der Getrennthaltung und Oppoſition des 


Theismus und Naturalismus und ißverſtändni 
der materiellen Natur, 02 Sachen 
die Päpfte gar bald zu ihrem Vorthelle benutzten, um 
die Prieſter als eine Kaſte allein zu befähigen, „ihre 
Natur (wie der Biſchof von Verona, Zeno, ſich aus⸗ 
drückt) mit Füßen zu treten. Dieſe Entfremdung der 
Theologie von der Naturwiſſenſchaft hat nicht allein das 
deutſche Wiſſen unter römiſche Herrſchaft gebracht, fon: 
dern war ſogar Schuld daran, daß der Proteſtantismus 
mit dem Unweſentlichen des Katholicismus auch das 
Weſentliche verwarf. — Beide Wiſſenſchaften müſſen 
wieder vereinigt werden, um die Theologie von einer 
Menge von Irrthümern zu befteien, welche fie bis jetzt 
* die Kreatur, den Sündenfall u. f. w. feſtgehalten 
at. — — 

Franz Baader, welcher auf feinem Standpunkt einer 
gläubigen Naturphiloſophie beharrt, kann ſich mit vielen 
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vor allen übrigen Völkern aus und heißt Philoſophie. 


ch leſiſche 


Andern von dem Wahne nicht losreißen, als beſtünde 
das Weſen des Proteſtantismus in einem fortwährenden 
Negiren, ohne zu einem poſitiven Reſultate zu gelangen. 
Er vergißt, daß alle Freiheit zuvörderſt ein Ueberwinden 
des unfreien Zuſtandes iſt, ehe ſie ſich in ihrer eigen⸗ 
thümlichen Wirkſamkeit äußert. Jene Freiheit des wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Denkens hat ſich der Proteſtantismus 
längſt durch unzählige Kämpfe errungen, und ladet auch 
die da drüben Stehenden freundlich zur Theilnahme des 
Genuſſes ein, ohne ſie durch eine Bedingung zu ver⸗ 
pflichten. — Die Vereinigung der Theologie und Na⸗ 
turwiſſenſchaft, welche Baader verlangt, iſt auf prote⸗ 
ſtantiſchem Gebiete ſchon oft verſucht worden, und wir 
dürfen nur an Jakob Böhme und den Zuſtand der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Richtung unſerer Zeit erinnern, in welcher 
die Einheit und der organiſche Zuſammenhang aller Wiſ⸗ 
ſenſchaften erſtrebt werden, um unſere Behauptung zu 
beweiſen. Dieſes Streben aber zeichnet den Deutſchen 


Breslau, 8. März 1839. 


e 
Berlin, 19. März. Se. Majeſtät der König 
haben dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. von Winterfeld 
auf Neuhauſen bei Perleberg den St. Johanniter⸗Or⸗ 
den, dem Land⸗Dechanten und Pfarrer Schlecht zu 
Groß⸗Büllesheim, Regierungs⸗Bezirk Köln, den No: 
then Adler-Orden vierter Klaſſe, und dem Schullehrer 
Rittersdorf zu Gottſtedt, Regierungs- Bezirk Er⸗ 
furt, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Abgereiſt: Der General-Major und Komman⸗ 
deur der 4. Kavallerie⸗Brigade, Freiherr v. Krafft II., 
nach Landsberg a. d. Warthe. 

Danzig, 15. März. Se. K. H. der Kronprinz 
von Preußen hat, auf die Bitte der Friedrich 
Wilhelms-Schützen-Brüderſchaft in Danzig 
das Protektorat derſelben übernommen. — Als im vori⸗ 
gen Jahre, in Folge der in dem Dorfe Skurez, Star⸗ 
gardter Kreiſes, ſtattgefundenen Abſchulung der evange⸗ 
liſchen Schulkinder von den katholiſchen (die bishe⸗ 
rige Ortsſchule konnte die große Zahl der Schulkinder 
nicht mehr faſſen) ein neues evangeliſches Schul⸗ 
haus aufgeführt werden ſollte, und die evangeliſchen 
Einſaſſen das von der K. Regierung ihnen gewährte 
Bauholz mit ihrem geringen Geſpann nicht zeitig genug 
anfahren konnten, gab der wackere katholiſche Pfarrer 
Reetz in Skurcz ſeine eigenen Pferde und Wagen her, 
und mehrere ſeiner Gemeinde⸗Mitglieder folgten ſeinem 
ehrenwerthen Beiſpiele. — In Montau, einem Dorfe 
des großen Danziger Werders, heirathete ein Mann 
von 50 Jahren ein 18jähriges Mädchen. Die 
junge, leichtfertige Frau hatte mit zwei Förſterburſchen 
allerlei Liebeshändel, und da ihr Mann dieſelben ftörte, 
ſo regte ſie ihre Liebhaber an, denſelben aus dem Wege 
zu ſchaffen. Sie überfielen ihn eines Tages, warfen 
ihn auf ein Bett und wollten ihn nun zu Tode kitzeln. 
Unter den gräßlichſten Martern, daß der Schweiß aus 
allen Poren drang und der Schaum ihm vor dem 
Munde ſtand, bebte und zuckte der Unglückliche unter 
den Händen der Unmenſchen, denen er endlich doch zu 
langſam verſchied; ſie brachten ihn daher noch durch 
mehre Meſſerſtiche in die Bruſt völlig ums Leben. Die 
Frevelthat wurde ſehr bald entdeckt, und die Thäter ſind 
bereits in Gewahrſam in Marienwerder. 3 


Deutfbland. 
München, 12. März. Die Aufmerkſamkeit richtet 
ſich bekanntlich gegen Duelle und Duellanten unter den 
Studirenden. Nicht dieſes will ich allein und vorzugs⸗ 


Ehronik. 
23 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 

2) Anfrage und Aufforderung an Bienenfreunde. 
hlau und aus dem Breslauer Kreiſe. 6) Tagesgeſchichte. 


1) Wo das Elend wuchert, muß jeder ſorgen, daß 
3) Provinzielles. 4) Lebensſicherheit dei Ma⸗ 


weiſe tadeln, daß der von dem Gymnaſium kommende 
Jüngling einen Theil der koſtbaren Zeit, die er 
den Studien widmen ſollte, auf dem Fechtboden 
vergeudet; ſondern das iſt zu berückſichtigen, daß dieſe 
Kunſt die Sitten gewiß nicht milder und feiner 
und edler macht, vielmehr ſeine Körperkraft und 
Geſchicklichkeit gar häufig auf Koſten feiner Geiſteskraft 
und Entwickelung erhebt und er dann im Beſitze dieſer 
Kunſt leicht Veranlaſſung zu Händeln und Streit ſucht 
und findet. Wer je ſelbſt auf Univerſitäten geweſen 
und das Studentenweſen beobachtet hat, wird wir bei⸗ 
ſtimmen. Der Student bildet ſich nicht für den Mili⸗ 
tairdienſt. Ich möchte alle Eltern, die ihre Söhne auf 
Univerſitäten ſchicken, daran erinnern, daß ſie dieſen 
Söhnen ja tief einprägen, nicht der Fechtkunſt obzulie⸗ 
gen. Das Duell, dieſes Fauſtrecht aus den Zeiten des 
Mittelalters, iſt ſtreng verboten; wozu alſo die Fecht⸗ 
kunſt? Laufe, tanze und voltgire der Jüngling, das ſtärkt 
den Körper und macht ihn zugleich geſchmeidig, aber er 
fechte nicht, veranlaſſe und ſuche nicht Skandal und 


ſuche, wenn ein Streit entſtanden iſt, das Recht bei 
ſeinem Richter. (Fränk. Merkur.) 
Mit dem Ablaufe des Halbjahres beginnen unter den 
Studirenden der philoſophiſchen Facultät die zufolge 
der letzten Studien⸗Ordnung eingeführten Semeſtral⸗ 
prüfungen. In zehn Tagen (täglich in ſieben Stun⸗ 
den) werden ſieben Profeſſoren unter Beiſitz des Ephorus 
ungefähr 300 Studenten aus ſieben Wiſſenſchaften exa⸗ 
miniren; mehr als drei Fragen in einem Fache werden 
an den Examinanden im ſchlimmſten Falle nicht gerich⸗ 
tet. Keine oder ungenügende Beantwortung entſcheidet 
über die Note und in Zukunft über das fernere Stu⸗ 
dium. Die Erfahrung wird ſehr bald über die weitere 
Ausführbarkeit dieſer Verordnung entſcheiden, da man 
natürlich von Seiten der Regierung nicht geſonnen iſt, 
Zweckwidriges oder auch nur Unnützes zu betreiben. Der 
gute Humor übrigens unter den Studenten und ſelbſt 
Profeſſoren iſt durch die beiden Theilen etwas unbequeme 
Maßregel nicht getrübt worden, und die luſtigen Anek⸗ 
doten, die in dieſer Beziehung von Mund zu Mund ge⸗ 
hen, zeugen von der Harmloſigkeit und Nachſicht, mit 
der man zu verfahren gedenkt. - 
Stuttgart, 10. März. Die freudige Hoffnung, 
daß die Gnade des Königs die nach dem Buchſtaben 
des Geſetzes von den Gerichten gefällten Strafurtheile 
gegen die in die Koſeritz-Frankh'ſche Sache Ver⸗ 
wickelten nun, nachdem das Endurtheil ergangen iſt, den 
einzelnen Individualitäten gemäß modiſiziren werde, be’ 
ginnt in Erfüllung zu gehen. Der Maler Groß, deſ⸗ 
fen Strafe von 8⸗ auf Sjähriges Zuchthaus, und der 
Apothekergehülfe Maier, deſſen Urtheil von jähriger 
Zuchthaus⸗ auf 5 ½ jährige Feſtungsſtrafe ſchon von dem 
Obertribunal ermäßigt worden war, ferner der Bäcker 
meiſter Schwarz und der Lithograph Schertlen, die 
drei Erſteren von Ludwigsburg, der Letztere von Göp⸗ 
pingen, find begnadigt worden, Groß jedoch mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß er während der Dauer der gegen ihn 
erkannten Strafzeit im Auslande ſich aufzuhalten hat. 
Man hofft, daß ſich die Königliche Gnade auch auf die 
übrigen Verurtheilten ausdehnen werde. Nur Diejeni⸗ 
gen dürften eine Ausnahme bilden, welche bei der Pu⸗ 
blikation des Gnbuctheild gran e Ausdrücken 
roteſtirten, die ihnen eine neu erſuchung zugezogen 
baben. Der letzte der ehemaligen Offiziere, weiche als 
Mitſchuldige von Koſe ritz verurtheilt wurden und 
ſämmtlich ihre ganze Strafzeit erſtehen mußten, wird 
im nächſten Monat frei. Man behauptet, er und einer 
der Givilgefangenen ſeien im Laufe der Strafzeit in krank⸗ 


hafte religiöſe Schwärmerei verfallen. — Erfreulich 
iſt die chriſtliche Geſinnung, mit welcher un⸗ 
fer katholiſcher Landesbiſchof vor Kurzem bei 
einem öffentlichen Faſtmable e welchem auch 
die proteſtantiſchen Genekal⸗Superintenden⸗ 
ten beiwohnten, ſeinen feſten Entſchluß kund⸗ 
that, was an ihm ſei, auf Einigkeit unter 
den Confeſſionen hinzuwirken. (E. A. Z.) 
Dresden, 13. März. Den Schein der Gleich: 
gültigkeit, der b Eher auf Sachſens Bevölkerung und 
Gelehrte in Bezug auf die Kölner Frage und die 
gemiſchten Ehen gefallen, widerlegt nunmehr eine ſo 
eben erſchienene ausführliche Schrift unſeres von 
Ammon über dieſen Gegenſtand. In einer gelehrten 
dogmatiſchen Deduktion zeigt derſelbe zunächſt, wie das 
Prinzip der Verhinderung gemiſchter Ehen weder im 
moſaiſchen Rechte, noch in den bibliſchen Sätzen der 
chriſtlichen Religion, noch an und für ſich in der Prä⸗ 
tenſion der Alleinſeligmachung, noch nach den früheren 
Maximen des päpſtlichen Stuhles im Glaubensdogma 
begründet, vielmehr ſpäter bloß als Kirchenſache, mehr 
disziplinariſch, nur erſt neuerlich aber ſtarr als ein mes 
ſentliches Prinzip der Religion behandelt worden ſei. 
Und wiewohl er von der Seite der kirchlichen Politik es 
nicht für wünſchenswerth hält, daß überhaupt gemiſchte 
Ehen exiſtiren, ſo erklärt er ſich doch für deren bedin⸗ 
gungsloſe Zulaſſung bei gemiſchter Bevölkerung aus dem 
Geſichtspunkte der reinen chriſtlichen Lehre, der Sittlich⸗ 
keit und der Humanität, und bezeichnet es als eine 
Pflicht der Regierung über eine gemiſchte Bevölkerung, 
die Aufrechthaltung dieſes Grundſatzes mit aller Macht 
zu ſchützen. — Dieſe Schrift enthält zugleich eine glän⸗ 
zende Rechtfertigung unſerer Geſetzgebung über 
die gemiſchten Ehen vom Jahre 1836, durch welche jede 
Einwirkung der Geiſtlichen beider Confeſſionen auf die 


Beſtimmung des Glaubensbekenntniſſes der Kinder vor 


der Trauung bei Strafe unterſagt, mithin die 


ohne Bedingung vorzunehmen iſt. 
Oeſterreich. 
Görz, 4. März. Der Herzog von Blacas iſt 
noch immer ſehr leidend. Er iſt wieder, wie Sie ſchon 
wiſſen werden, von Venedig zurück. In Venedig glaubt 
er ſich beſſer befunden zu haben, weil dort mehr Sonne 
ſei. dee 9 wohnte 31 ee, an der Riva, 
und hier wohnt er im Hauſe Cattinelli in der engen 
Metzgergaſſe. Es it . erwund n 
eines von den hübſchen Häuſern, die mitten unter Re⸗ 
ben, Feigen, Granaten und a 
Hügeln umher zerſtreut liegen, zu feiner Wohnung ger 
wählt hat. — Görz iſt ein ſehr hübſches Städtchen, 
und ſeine Umgebungen ſind von reizender Schönheit. 
Die königliche Familie, die ſehr zurückgezogen lebt, und 
nur die Kirchen und die Flur beſucht, hätte ſchwerlich 
einen ſchönern Aufenthaltsort finden können. Man be⸗ 
gegnet ihr hier mit aller Achtung, die ihr gebührt, und 
ſpricht mit großem Lobe von ihr. Die Görzer ſchätzen 
ſich glücklich fie zu beſihen, und erkennen mit Dank an, 
was die Stadt durch ſie an Leben und Weben gewon⸗ 
nen hat. Achtzig iſt die Zahl der Franzoſen, die hier 
im Exil leben, und das iſt für eine Stadt wie Görz 
keine Kleinigkeit! Dabei kommt faſt beſtändig Beſuch. 
Voriges Jahr ward ein Deſicit der Armenkaſſe von 
mehrern hundert Gulden von der königlichen Familie 
gedeckt, und unlängſt ſandte ihr dieſe wieder eine Summe 
von 500 Fl. Eine ähnliche Summe ward von der 
Herzogin von Angoulenſe zu Nutz und Frommen der 
Landwirthſchaft dem landwirthſchaftlichen Verein über⸗ 
ſandt. — Der Herzog von Bordeaux iſt ein ſchö⸗ 
ner junger Mann, der nur etwas zu ſtark wird. In 
der letzten Kunſtausſtellung befanden ſich mehrere Ge⸗ 
mälde von ihm, die recht brav gemacht fein ſollen. Er 
reitet faſt täglich aus. Seine Lieblingspromenade iſt 
nach Salcano, einem Dorfe am Eingange des Iſonzo⸗ 
thales mit vielen Cypreſſen gekrönt. Fürſt Polig⸗ 
nac wird morgen wieder abreiſen. Er logirt in den 
drei Kronen, ſpeiſt aber an der königlichen Tafel, wohin 
ihn gewöhnlich der Herzog von Bordeaux abzuholen 
kommt. Er beſuchte den Palaſt zu Grafenberg, wo 
Karl X. verſchieden, und die Capelle oder das Kloſter Caſtag⸗ 
napizza, wo das Grab deſſelben iſt. Görz gefällt ihm 
ſehr, ſo daß er den nächſten Winter hier zubringen will. 
Er geht oft aus, faſt immer allein. Es iſt ein ziem⸗ 
lich hübſcher Mann, groß von Geſtalt, ſchmal; in ſei⸗ 


nem Geſichte liegt neben Bläſſe auch das ausgeſprochen, 
(Allg. Ztg.) 


was die Bläſſe erzeugt. 
8 N ua | 

fi März. Die Telegraphen⸗Li⸗ 
nie don hier nach St. Petersburg iſt ſchon bis 
Grodno beendigt. Die Telegraphen find fo einge: 
richtet, daß ſie bei Nacht beleuchtet werden können. Sie 
weichen in ihrer Form ſehr von den 1 ab. 
Die Zeichen lehen, wie bei einer Uhr die Stunbenzad- 
It, in, de Rüde, in deren Dittelpunfs dec sin det 
ger dreht und die betreffenden Zeichen Angiebt, Diſſer 
ARE iſt von einem Polniſchen Baumeiſter, Spt: 
derski, 755 


Trauung 
(B. 30 


War ſchau, 2. 


ersonnen und ausgeführt. 
Großbritannien. 
London, 13. März. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes wünſchte Lord Brougham von dem 


386 


Premier⸗Miniſter zu wiſſen, wie es komme, daß | Einzige, der fi) zu Gunſten des Antrags vernehmen 
in der Türkei fo bedeutende Kriegsrüſtungen ließ. Aus feiner. Zustimmung iſt jedoch auf die Abſicht 


ſtattfinden, da doch vor einiger Zeit von Seiten der des Miniſteriums gar kein Schluß zu ziehen, da diefe _ 


dias, Die mitten unter des der nölbtgen Lebensbedärfniffe ausreichen kenne. 


liven an den fonnigen | 


britiſchen Regierung an Mehmed Ali und den Sul⸗ 
habt, den gegenfeitigen Angriffen Beider und 
dem Blutvergießen in Syrien ein Ende 
zu machen, und denen Mehmed Ali auch Ge⸗ 
hör gegeben, in dem er die Feindſeligkeiten gegen die 
Pforte eingeſtellt und ſeine ganze Aufmerkſamkeit ſeitdem 
auf den inneren Zuſtand ſeines Reichs gerichtet habe, 
welches er zwar dem Namen nach nur als Statthalter, 
in der That aber als Souverain beherrſche. Nachdem 
Lord Brougham dem Vice⸗Könige von Aegypten noch 
manches Lob geſpendet hatte, beſonders wegen Beförde⸗ 
rung des Unterrichts und wegen Aufhebung des Skla⸗ 
venhandels in jenem Lande, äußerte er die Hoffnung, 
daß man Britiſcher Seits gegen beide Theile, gegen den 
Sultan und Mehmed Ali, gleiche Gerechtigkeit üben und 
nicht dem Einen geſtatten werde, was man dem Andern 
verwehre; es werde aber, fügte er hinzu, aus der Tür⸗ 
kei berichtet, daß dort nicht weniger als 25,000 Mann 
in großer Eile ausgehoben, 12,000 Ctr. Pulver ange⸗ 
kauft, neue Schiffe ausgerüſtet und die Artillerie außer⸗ 
ordentlich vermehrt worden. Lord Melbourne ertheilte 
darauf die Verſicherung, daß die Britiſche Regierung 


in Gemeinſchaft mit den Verbündeten Ihrer Majeſtät 


Alles thun werde, um die beſagten Parteien von An⸗ 
griffen gegen einander abzuhalten, und, ſo viel als mög⸗ 
lich in jenem Theile der Welt den Frieden zu bewahren. 
(Hört, Hört!) Beide Theile ſeien den ihnen vorgeſchla⸗ 
genen Bedingungen bereitwillig beigetreten, und er hoffe, 
ſie würden ihre beiderſeitigen Verpflichtungen redlich er⸗ 
füllen. Die Nachrichten, welche der edle und gelehrte 
Lord aus der Türkei empfangen habe, halte er ſeinerſeits 
entweder für ungegründet, oder doch für ſehr übertrieben; 
wie dem aber auch ſein möchte, ſo wäre es der ernſt⸗ 
liche Wille der Britiſchen Regierung, jene Mächte an 
Allem zu hindern, was den Frieden im Oſten ſtören 
könnte. — In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
erhob ſich Herr Villiers und trug darauf an, daß 
in dem Ausſchuſſe des ganzen Hauſes die gegen: 
wärtigen Korngeſetze und ihre Wirkungen un⸗ 
terſucht werden möchten. Er behauptete, daß hohe 
Getreidepreiſe den Arbeitslohn nicht in dem Maße ſtei⸗ 
gerten, daß der Handwerker damit zur Beſtreitung ſei⸗ 
N „Was 
die Handwerker jegt fordern‘, ſagte dee Redner unter 
Anderem, „iſt nicht die Annahme eines Geſetzes, welches 
das Brod wohlfeil machen ſoll, ſondern nur die Auf⸗ 
hebung eines Geſetzes, wodurch es vertheuert wird. Wenn 
das Brod theuer bleibt, können die Beſtellungen des 
Auslandes von unſern Fabriken nicht ausgeführt werden. 
Der einheimiſche Kunde iſt allerdings von größerer Wich⸗ 
tigkeit als der fremde, aber die fabrizirenden Klaſſen ſind 
ſelbſt einheimiſche Kunden, und es kann nur zum Vor⸗ 
theil gereichen, wenn man ſie in den Stand ſetzt, wohl⸗ 
feil zu kaufen. Die Pächter werden über ihr Intereſſe 
im Irrthum gehalten. Sie ziehen vermöge der Korn⸗ 
gefege keinen größeren Gewinn aus ihrem Lande. Der 
Gewinn, den die Korngeſetze erzeugen, geht in die Taſchen 
der Gutsherren. Für die Pächter find hohe Getreide: 
preiſe nur von Nachtheil; ſie ſteigern für ihn die Koſten 
ſeiner Pferde und feiner Ausſaat, feine Laſten und Abs 
gaben und alle andern Ausgaben. Daher kommt es 
auch, daß die Pächter fortwährend über Noth geklagt 
aben. Die Korngeſetze erhöhen auch die Beſteuerung, 
die örtliche ſowohl, als die allgemeine. Die Armenbe⸗ 
zirke z. B. müffen 8000 Pfund wöchentlich für Mehl 
ausgeben, ſo theuer wird dieſer Artikel durch die Korn⸗ 
geſetze gemacht und natürlich auch die Armen⸗Steuer da⸗ 
durch erhöht. Die Armee, die Marine, genug jeder 
Dienſtzweig des Landes iſt durch die Korngeſetze koſtſpie⸗ 
liger. Man ſagt, dieſe Geſetze würden aufrecht erhal⸗ 
ten, um die öffentlichen Laſten beſtreiten zu können, aber 
diefe Laſten werden ja eben durch die Korngeſetze ver⸗ 
größert. Die Aufhebung derſelben würde bei dem jetzi⸗ 
gen Stande unſerer Verhältniſſe zu den nordiſchen Mäch⸗ 
ten und zu Amerika in politiſcher ſowohl, wie in kom⸗ 
merzieller Hinſicht vortheilhaft ſein, fie würde die beſte 
Bürgſchaft für einen dauernden Frieden ge⸗ 
währen. Die Agrikulturiſten ſchützen vor, daß fie die 
Malzſteuer zu tragen hätten. Nun wohl, ſo hebe man 
die Malzſteuer auf; ja, man gebe ihnen jedwede billige 
Entſchädigung, um ein ſchlechtes Spſtem nur los zu 
werden. Die Gutsherren ſollten ſich doch durch die 
Zeichen der Zeit belehren laſſen, daß fie ihr Privat⸗In⸗ 
tereſſe nicht länger dem Gewerbfleiß, dem Handel, der 
Intelligenz und dem Gewicht der Mehrzahl entgegen 
ſtellen können.“ — Nachdem ſich noch einige Redner 
hatten vernehmen laſſen, wurde, da es bereits 12 Uhr 
vorüber war, die weitere Debatte auf den folgenden 
Abend vertagt. — Ueberhaupt ſcheint wenig Ausficht 
auf die Annahme des neuen Villiers ſchen Antrages in 
Betreff der Korngeſetze vorhanden zu fein, obgleich der⸗ 
ſelbe fürs Erſte nur eine genaue Unterſuchung der Zweck⸗ 


Zn 


mäßigkeit einer Aenderung des gegenwärtigen Spftems | Tage 


bezweckt. Die Rede des Antragsſtellers wurde zwar 
ruhig angehört, machte jedoch wenig Eindruck, und von 
Seiten des Miniſteriums war Herr P. Thomſon der 


tan Vorſtellungen gerichtet worden, die zum Zweck ges 


Frage bekanntlich als eine offene behandelt wird, hin⸗ 
ſichtlich deren es jedem Mitgliede der Verwaltung frei 
ſteht, zu ſtimmen, wie es ihm für ſeine Perſon gut 
dünkt. So ſtimmten in der vorigen Seſſion ein Paar 
Miniſter, unter denen ſich auch Herr P. Thomſon be⸗ 
fand, für das Ballottement bei den Parlamentswahlen, 
obgleich die Majorität des Miniſteriums ſich gegen dieſe 
Frage erklärte. — Neulich find auch dem Parlamente 
von der Oſtindiſchen Kontrole einige wichtige Akten⸗ 
ſtücke vorgelegt worden, unter denen beſonders zwei 
Traktate, die Beinen Rundſchit Singh, 
dem Maharadſchah von Lahore und dem 
zum Beherrſcher von Afghaniſtan beſtim m⸗ 
ten Schach Sudſchah ul Mulkh abgeſchloſſen 
worden, einer näheren Erwähnung verdienen. Der 
neueſte dieſer Traktate iſt vom 26. Juni 1838 datirt, 
und es wird durch denſelben ein früherer vom 12. 
März 1834 erneuert, der nicht in Ausführung gekom⸗ 
men, und deſſen Inhalt, da er nunmehr vollzogen 
werden ſoll, von beſonderem Intereſſe iſt. Dieſer 
Traktat fängt mit allgemeinen Freundſchafts⸗Verſicherun⸗ 
gen an; damit aber das gute Einverſtändniß für die 
Dauer vorhalte, verabredet man Stipulationen. Schach 
Sudſchah entfagt für ſich und feine Erben 
und Nachfolger jedem Recht oder Anfprud 
auf die Beſitzungen des Maharadſcha zu bei⸗ 
den Seiten des Indus; folgende in dieſe Kategorie 
gehörige Gebiete und Städte werden namentlich ange⸗ 
führt: Baslaur, Attok, Peſchauer, Nagur, Kohol und 
alle Orte bis zum Paß Khybih; Kalabah, Derah, Is⸗ 
mael Khan, Ghazi, Radſchpur, und die Provinzen 
Minthih und Muttaih. Dieſe Länder und Städte ſind 
das Eigenthum des Maharadſcha und n Wei . n 
Staat 8 ’ 25 Sana dr fine Theil da⸗ 
ran; fie gehören dem Maharadſchah und feinen Nach⸗ 
kommen, don Generation zu Generation. Das Volk 
im Bezirk jenfeits des Khybihr ſoll abgehalten werden von 
Einfällen und Räubereien; untreue Staatsdiener, die ſich 
mit entwendetem Gut auf das Gebiet des einen oder des an⸗ 
dern der kontrahirenden Fürſten geflüchtet haben, werden ge⸗ 
genſeitig ausgeliefert. Nach Uebereinkunft zwiſchen der 
Engliſchen Regierung und dem Maharadſchah kann Nie⸗ 
mand von einem Ufer des, Sutledſch nach dem andern 
r einen Paß vom . haben; 
dieſelbe Einrichtung ſoll fortan auch für den Indus gel⸗ 
ten; wer dieſen Strom ren wi i 
von en Bin retten ee 2. 
das Land Sindh am rechten Indusufer, fo wird fi 
der Schach gefallen laſſen, daß darüber nach den zwi⸗ 
ſchen der Engliſchen Regierung und dem Maharadſchah 
beſtehenden freundſchaftlichen Verhältniſſen Alles durch 
den Kapitain Wade geordnet werde. Sobald der Schach 
ſeine Autorität in Kabul und Kandahar begründet haben 


wird, macht er ſich verbindlich, dem Maharadſchah jähr⸗ 


lich einen beſtimmten Tribut zu überſenden. Der zehnte 
Artikel des Vertrages lautet: „Wenn es geſchehen 
ſollte, daß die Heere der beiden Staaten an Einem Ort 
zuſammen kommen ſollten, ſo ſoll in keinem Fall eine 
Schlachtung der Kühe ſtattfinden.“ Derſelbe Artikel ift 
wörtlich wiederholt in dem Vertrag vom 26. Juni 1838. 
Sollte der Schach Hülfstruppen von dem Maharadſchah 
begehren und erlangen, fo wird die im Kriege gemachte 
Beute in zwei gleiche Theile zwiſchen den kontrahiren⸗ 
den Regierungen reparti. Wenn aber der Schach das 
Beſitzthum der Barukzeis in Kabul ohne Beihülfe der 


Truppen des Herrſchers von Lahore erobert, hat er da⸗ 


von nur eine beliebige Gabe, als Freundſchaftsgeſchenk, 
an den Maharadſchah zu überſenden. Beide kontrahi⸗ 
rende Theile unterhalten beſtändig eine diplomatiſche Ver⸗ 
bindung mit Bevollmächtigten und Geſchenken. — Der 
dreizehnte Artikel beſtimmt die gegenſeitige Hülfeleiſtung. 
Verlangt der Maharadſchah Beiſtand, ſo überläßt ihm 
der Schach eine Abtheilung ſeiner Truppen unter dem 
Ober⸗Befehl eines angeſehenen Führers; eben fo ver⸗ 
fährt umgekehrt der Maharadſchah; er ſtellt ein Corps 
Muhamedaner und läßt daſſelbe bis Kabul vorrücken. 
Die Schlußformel beſagt: „Geſchehen zu Lahore am 
26. Juni im Jahr unſers Herrn 1838, entſprechend 
dem 13. des Monats Aſarh 1895, nach der Zeitrech⸗ 
nung der Birkarmadſchit. Auckland. Rundſchit 
Singh. Schach Sudſchah ul Mulkh.“ 


Fraukreich. 

Paris, 14. März. (Privatmitth.) Das Endre: 
ſultat der Wahlen hat — ohne Uebertreibung zu 
ſprechen. — die Erwartungen Aller getäuſcht, 
auch die Coalition von Anfang an ſichn ihres Sieges 
gewiß erklärte, ſo war dies nichts als ein ihr nothwen⸗ 
diges Manöver und nur zu oſt blickte in ihrem vorei⸗ 
ligen Jubel die Furcht vor einer Niederlage durch. Alles, 
was fie im Ernſt und mit einiger Zuverſicht hoffte, war, 
daß ſie mit derſelben numeriſchen Kraft in der neuen, 
wie in der alten Kammer vertreten fein werde. i 
age nach den begonnenen Wahlen ſah fie ſich gens⸗ 
thigt, ihte früheren überſpannten Hoffnungen auf die Ne⸗ 
gation eines Verluſtes zu beſchränken und alle ihre Or⸗ 
gane geſtanden ohne Hehl, die Kammer werde in der⸗ 


n. 


Drei 


felben Spaltung zuſammen kommen, wie fie aufgelöft 
e Segen ihre eine und noch mehr ihrer Gegner 
Erwartung, hat ſie einen entſchiedenen Sieg davon ge⸗ 
tragen, der, ſo wenig man ihm auch beimeſſen kann, 
immerhin ſtark genug war, um den unmittelbaren Sturz 
des 15. April herbeizuführen. Man würde ſich aber 
gewaltig täuſchen, wenn man dieſen Triumph dem revo⸗ 
lutionären Geiſte, den die Coalition aufgeweckt und auf⸗ 
geſtachelt hatte, zuſchreiben wollte. Wäre der 15. April 
mit wahrer Ene u Werke gegangen, hätte er die 
Kammer aufgelöſt, bevor er ſeine Dimiſſion in Maſſe 
gab; hätte er dadurch nicht feine Schwäche manifeftiet 
und die Präfekten nicht in eine unſichere Stellung ver⸗ 
fege und ihren Eifer abgekühlt und unſicher gemacht; 
hätte er — was ihm vielleicht am meiſten ſchadete — 
nicht Emil von Girardin, einem Manne, den alle 
Meinungen mit gleicher Verachtung betrachten, die Lei⸗ 
tung der Wahlen anvertraut: das Endreſultat wäre ohne 
Zweifel unter den obwaltenden Umſtänden zu ſeinen 
Gunſten ausgefallen. In Deutſchland, wo man mit 
ſo vieler Angſt einen Triumph der Coalition fürchtete 
und darin die Auferſtehung des revolutionairen Geiſtes 
erwartet, möge man ſich in dieſer Beziehung beruhigen 
und verſichert fein, daß aus dem ganzen bisherigen Sy: 
Me kein Jota verloren gehen wird. Carlismus und 
epublikanismus find zwei Geſpenſter, die zuweilen zu 
gleicher Zeit einen Augenblick lang aus ihrem Grabe 
entſtehen und Hand in Hand auf ihren Leichenfeldern 
umhergehen, allein mit Fauſtſtößen ſich von einander 
trennen und in die Gräber ihrer untergegangenen Hoff: 
dungen wieder zurückkehren. Worin ſollte übrigens die 
Furcht vor einer Syſtems⸗Aenderung beſtehen? Sie wäre 


welche der 18. 


bebe 66 fie ie eee 


me von 
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einer Mehrheit von bloß einer Stimme ı 15 
tei des Löten April zum Präſidenten ernannt. Seine 


damals gegen dieſes Kabinet ſchriftlich abgelegte Erklä⸗ 
rung der „Inſuffiſance“ hat ihn zwar mit der Con 
tion wieder ausgeſöhnt, jedoch die Partei des 15. April 
von ihm abgewendet; ſeine Rede endlich an die Wähler 
von Clemency hat ihn wieder von der Coalition getrennt, 
und ſo ſteht nun der unabhängige Precureur du Roi 
des oberſten Gerichthofes unabhängiger als je, d. h 
von beiden Parteien verlaſſen. Er wird ſich daher ge: 
nöthigt ſehen, ſeine von jeher affectirte Uneigennützigkeit 
aufzugeben, um Mini 174 80 
= “ « auf der Miniſterbank den Troſt für den 
den g des Präſidentenſtuhls der Kammer zu finden. 

Lahrſcheinlich iſt es feine Abweſenheit, welche eine be⸗ 
reits entſchiedene Composition verzögerte. Wohlunterrich⸗ 
tete Perſonen geben nachſtehende Combination als zu⸗ 
verläſſig an. Marſchall Soult Präſident und Kriegs⸗ 
mmiſter, Thiers Miniſter des Aeußern, Guizot des 
Innern, Duchatel der Finanzen, Humann des Han⸗ 
dels, Dupin der Juſtiz, Baudin der Marine, und 
in deſſen Abweſenheit Duperre ad interim, Bil 
lemain des öffentlichen Unterrichts, und wie wir be: 
reits oben bemerkt, Odilon Barrot Kammerpräsident. 
Sollte Dupin in die Combination einzutreten ſich wei⸗ 
gern, wird Sauzet das ihm beſtimmte Portefeuille 
übernehmen. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß 
ein ſolches Kabinet auch ohne Unterftügung des linken 
Centrums ſich eine mehr als hinreichende Majoritie zu 
verſchaffen im Stande fein wird; allein es unterliegt eben 
fo wenig Iweifel, daß in all dieſen mehr oder minder be⸗ 
rühmten Namen keine Elemente inem von dem bis⸗ 
herigen abweichenden Syſter ben a 


Auch die Parife 6 
a r Geiſtli ; ült ſich, 
unten Bene e ee e 


zuſtehen. Auf eine Vorſtellung des Abbe Oli ai 
rers zu St. Roch, eine Verſammiung 5 > Di 
worin man Beſchlüſſe faſſe, wie das namenlose Elend 
auf dieſer Inſel am ſchnellſten und wirkſamſten iu lin⸗ 


dern ſei, hat die Königin ſelbſt die Damen ernannt, 


die dieſer Verſammlung, die am 25. d. ſtattfin⸗ 


den wird, in ihrem Namen beiwohnen ſollen. Es 
ſind dies die Herzogin Decazes, die Baronin Duperre, | 


die Baronin Dupin (Gemahlin des Herrn Charles Du⸗ 
pin), Gräfin 
Damen Deleſſert und 


Der Eigenthümer des abgebrannten Diorama's, 


Herr Daguer re, richtet ein Schrei 3 
- > reiben an das Jour⸗ 
nal des Debars, in welchem er feinen Dank für die 
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Fradilla, Oberſt, Sekretair derſelben Junta. 


guel Garcig, Bureauchef im Juſtizminiſterium, eines 
der Häup e eee Don Juan Echeverria, 
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Cademas, Haushofmeiſter 


Marescalchi, Baronin Mackau und die 
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vielen Beweiſe von Theilnahme ausſpricht, die ihm von 
allen Seiten geſpendet worden. Am Schluſſe des 
Schreibens ſagt er: „und doch kennt man die Größe 
meines Verlustes bei weitem nicht; nur die Gebäude 
und die drei Bilder, welche zur Ausſtellung dienten, 
waren verſichert. 13 andere Bilder, fo wie ſammtliches 
Mobiliar, mein Maler- Atelier und mein Laboratorium, 
was Alles mehr oder weniger zerſtört worden, ſind nicht 
verſichert geweſen.“ f 

Das neue Cabinet iſt noch im Werden; Gui⸗ 
zot war geſtern um 2 Uhr im Schloß; Thiers hatte 
um 3 Uhr Audienz. Abends war Coalitions⸗Conferenz 
bei Thiers; Guizot und Barrot ſtellten ſich ein; es 
wurde aber nichts Beſtimmtes verabredet. — Man er⸗ 
wartet Dupin und Humann; ohne ſie will der König 
nichts beſchließen. — Es beſtätigt ſich, daß die Doc⸗ 
trin mit dem linken Centrum über die Porte⸗ 
feuilles in Streit gerathen iſt. Dupin wird 
mit Ungeduld erwartet; er könnte längſt zu Paris ſein, 
macht ſich aber rar, um mehr zu gelten. Soult ſoll 
gemerkt haben, daß man ihn zum Beſten halte; auch 
er iſt nun ſtörrig und will durchaus kein Cabinet 
machen. — Durch Ordonnanzen vom 7. März 
hat der König acht Pairs von Frankreich 
ernannt; die zu dieſer Würde erhobenen Perſo⸗ 
nen ſind: Viceadmiral Roſamel, General Schramm, 
Gay⸗Luſſac, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, de la Pinſonniere, Caumont-Laforce, 
Dupont⸗Delorte, Nau de Champlouis, 
Maillard. 


Spanien. 
Bayonne, 9. März. (Privatmitth.) Ich ſende 


Ihnen anbei das vollſtändige Verzeichniß aller der von 


König Carl V. aus ſeinem königlichen Hauptquartier 
und aus Spanien fortgeſchickten Perſonen. Schon ſind 
faſt alle in unferer Stadt angelangt. Einige beabſich⸗ 
tigen hier zu bleiben, andere ins Innere des Landes zu 
gehen, die Mehrzahl begiebt ſich ins Ausland. Arias 
Tejeiro. Don Pedro Labandero und fein. Sohn Ni⸗ 
canor, Intendant. Lamas Pardo, wirklicher Rath, Nas 
mon Pecondom, Sekretair des Biſchofs von Leon. 
Uranga, General⸗Lieutenant, Adjutant des Königs. Die 
Generale Maſaraſa und Vitanco. Martinez Coelis, 
Affeffor der Junta, Attache im Kriegsminiſterium. Ser⸗ 
Joſe de 
Tejeiro, Vetter des Miniſters, Kammerherr des Königs. 
Florencio Sanz, Chef des Kciegsbureaus. Orellana, 
Chef des Bureaus der auswärtigen Angelegenheiten. Mi⸗ 


Oberſt Ochoa, 
Kommandeur der Leibwache des Königs zu Fuß. Oberſt 
Aguirre, Kommandeur der Leibwache des Königs zu 
Pferde. Suanez, Bureauchef im Juſtizminiſterium. Aguillo, 
Sekretair des Don Juan Echeverria. Oberſt Herraria, 
Luis Fernandez Velasco, Präſident der Junta von San⸗ 
tander. Joſe Alvarez Arias, Advokat. Baſilio Gar⸗ 
cia, Generalmajor. J. M. Balmaceda, Brigadier. To⸗ 
veda, Auditeur. Antonio Neira, Advokat. Javiar Se⸗ 
baſtian de la Gerrera. Joſe Laſuen, Kriegskommiſſa⸗ 
rius. Ramon Allo, Caplan. Der Pfarrer Ayegui. 
Roque Hernandez, Cabinetscourier. — Der Biſchof von 
Leon, der die Befugniß erhalten hatte, in den Provin⸗ 
zen zu bleiben, oder ohne ſeinen Sekretair, iſt zu Sare, 
einem franzöſiſchen Städtchen an der äußerſten Grenze, 
angekommen, wo er, wie man ſagt, einige Tage bleiben 
wird. — Die letzten Berichte aus dem Königl. Haupt⸗ 
quartier Karl V. find vom öten d. M. Die Ruhe ift 
überall vollkommen wiederhergeſtellt, und es herrſcht eine 
verdoppelte Thätigkeit in den Vorbereitungen, welche für 
den nächſten Feldzug gemacht werden. Maroto ſchafft 
überall Ordnung, wo bisher keine war. Seine Armee 
iſt voll Enthuſiasmus für ihn. Der vom General Ma⸗ 
roto ausgeführte Schlag iſt in Wahrheit ſchrecklich und 
ich will ihn revolutionär nennen, aber ſeine Reſultate 
werden dadurch günſtig wirken müſſen, daß ſie den Kö⸗ 
nig von einer raͤnkevollen Camarilla befreit haben, die 
ſeine Sache dem Verderben entgegenführte, indem ſie ei⸗ 
nem Syſteme des Betrugs folgte, welches der General 
en Chef gänzlich hat vernichten wollen. Die von den 
erſchoſſenen Perſonen geleiſteten Dienſte find nicht in 
Zweifel zu ziehen, aber ſie waren die Streiter 
und Stützen des Miniſters Arias Tejeiro. — 
Sie waren der Verſchwörung ſchuldig und die Militär⸗ 
geſetze in Spanien ſind von einer Strenge ohne Glei⸗ 
chen und gewähren nie Pardon. Sie gaben Maroto 
das Recht zu handeln, wie er gethan. Einen Beweis 
dafür finden wir in der Erklärung des Königs. Was 
die dadurch hervorgebrachte Wirkung betrifft, fo iſt fie 
völlig günſtig geweſen und die Armee hat ihre Zufrie⸗ 
denheit bezeugt. Der König iſt überall mit Enthuſias⸗ 
mus empfangen worden. Elio, Zariategui und Gomez 
werden Gerechtigkeit, und ihre Ehre eine glänzende Ge⸗ 
nugthuung erhalten. Man erwartet mit Ungeduld ihre 
Rückkehr in die Stellung, von der ſie durch den Ein⸗ 
fluß des Arias Teſeiro entfernt worden waren. Genni, 
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Simon, Latorre und Urbiſtondo ſind zu Commandeurs 
der erſten, zweiten und dritten Diviſton ernannt. Die 


Operation betheiligt. Balmaſedg, anſtatt nach Frank⸗ 
reich zu gehen, hat ſich, im Widerſpruch mit den Be⸗ 
fehlen Marotos, mit 120 Pferden nach Caſtiljen ge⸗ 
wendet. Er hat am Aten d. M. den Ebro überſchrit⸗ 
ten, aber er iſt keinesweges zu den Chriſtinos überge⸗ 
gangen. — Brune Villareal iſt zum Adjutanten des 
Königs ernannt. s 


Sch wie i z. 


Zürich, 12. März. Die Straußſche Angelegenheit 
hat wieder ein anderes Anſehen gewonnen. Bekannt⸗ 
lich hatte der Regierungsrath von dem Erziehungsrath 
ein Gutachten begehrt, und dieſer hat nun erklärt, daß 
der Dr. Strauß nicht entlaſſen werden könne, dagegen 
möchte noch eine zweite Profeſſur der Dogmatik 
an der Univerſität eingerichtet werden. Der 


Am Gten ſtürzten in Baſel auf der Eiſengaſſe bei dem 
Bau zwei Häufer unter furchtbarem Gekrache ein und 
zerſtörten einen großen Theil der gegenüberſtehenden Ge⸗ 
däude. Der ganze Platz ſieht wie nach einem Erdbeben 
aus. Ob Menſchen dabei umgekommen, weiß man noch 
nicht. 5 
Amerika. 
New⸗Pork, 25. Febr. Die Streitigkeiten 
über die nordöſtliche Gränze zwiſchen England 
und den Vereinigten Staaten haben zu ge⸗ 
genſeitigen Kolfifionen Anlaß gegeben, über 
welche die hieſigen Blätter ſehr ausführlich berichten. 
Zu Waſhington herrſcht große Aufregung wegen eines 
bevorſtehenden Krieges. Der Präſident hatte eine 
ſpecielle Botſchaft von dem Gouverneur des Staates 
Maine in Bezug auf die Verhaftung des Land Auf 
ſehers dieſes Staats erhalten und ſogleich einen Kabi⸗ 
nets⸗Rath zufammenberufen, deſſen Berathungen mehrere 
Stunden währten. — In einem Schreiben aus Bangor 
im Staate Maine, heißt es: „Heute Abend um 5 
Uhr wurde der Brittiſche Aufſeher des ſtreitigen Gebiets, 
Herr Maclaughlin, als Gefangener hier eingebracht. Er 
befand ſich, ſeiner Ausſage nach, in der Nähe von Ma⸗ 
dawaska, um den Gebiets⸗Verletzungen Einhalt zu thun, 
und kam bis an die Mündung des Tobique, wo er zu⸗ 
erſt erfuhr, daß es zu Reibungen zwiſchen den beiderſei⸗ 
tigen Bewohnern gekommen ſei. Er fand daſelbſt einen 


John Harvey vor, dieſe Angelegenheit zu unterſuchen. 
Es ergab ſich, daß der Nord⸗Amerikaniſche Gränz⸗Auf⸗ 
ſeher des Gebiets, Herr Macintire fortgeführt worden, 
und daß etwa 20 bewaffnete Uebertreter der Gränze da⸗ 
bei betheiligt ſeien. Herr Maclaughlin folgte hierauf 
dem Aruſtuk, etwa 80 engl. Meilen aufwärts bis zu 
dem Nord⸗Amerikaniſchen Gränzpoſten Nr. 10, wo der 
Kapitän deſſelben ihm erklärte, daß er ſich genöthigt ſehe, 
ihn als Geißel für Hrn. Macintire zu verhaften. Er 
ließ ihn demnächſt unter Bedeckung nach Bangor ab⸗ 
führen. Herr Maclaughlin glaubt übrigens, daß dieſe 
Angelegenheit nicht zu ernſtlichen Schwierigkeiten führen 


zur Verhinderung der Gränz⸗Verletzung den Amerika⸗ 
nern beiſtimmen werde. Herr Maclaughlin, der die in 
jener Gegend ſtationirte Brittiſche Militärmacht kom⸗ 
mandirt, hatte, nach feiner Ausſage, keine Ah⸗ 
nung davon, daß man ihn auf dem Amerika⸗ 
niſchen Gränzpoſten feindſelig behandeln werde. Die 
Wegführung des Herrn Macintire betrachtet er als eine 
unverantwortliche Handlung der Gränz⸗Uebertreter, die 
nicht einen Augenblick von ſeiner Regierung werde gut⸗ 
geheißen werden, und er glaubt, daß, wenn die Ameri⸗ 
kaniſche Expedition zur Beſchützung der Gränze gegen 
Uebertreter dienen ſolle, Sir John Harvey ſich dem 
Unternehmen anſchließen werde.“ Der Gouverneur von 
Maine zeigt in ſeiner Botſchaft an den Senat und das 
Repräſentantenhaus an, daß der Stadlhalter der Pro⸗ 
vinz Neu⸗Braunſchweig in feiner. Proc lamation erkläre, 
die Regierung habe nicht zur Verhaftung des Amerika⸗ 


General⸗Major Iſaae Hodgſon den Befehl ertheilt habe, 
ſich mit 1000 Mann nach dem von dem Detaſchement 
des Aufſehers beſetzten Gebiet am Aruſtuk⸗Fluſſe zu be⸗ 


zu bringen. Sollte dies Verfahren von der Legislatur 
gebilligt werden, ſo werde der Gouverneur es für ſeine 
Pflicht halten, den Befehl zu ertheilen, de wenigſtens 


thigenfalls nach der Gränze marſchiren zu konnen. 
— 


Tolales und Prawinzielles. 


Magi ſ ch 5 

n der Vorſtellung aus dem Gebiete der natürlichen 
A und ve unterhaltenden Phnfit, welche Hr. Me: 
chanikus Schulz jun. am 20. d. M. im Saale des 
Hotels de Poroame beranſtaltet hatte erfreute ſſch ein lei. 
der nicht allzu zahtreicher Zuſchauer⸗Kreis höchlich an den 
zierlichen und eleganten Tiuſchungen und Ueberroſchun⸗ 
gen, welche in bunter Folge abwechſelten, Da bei der⸗ 


dritte iſt die der Caſtilianer. Alle drei ſind bei der 


große Rath hat nun über dieſen Antrag zu entſcheiden.— 


Befehl des Gouverneurs von Neu⸗Braunſchweig, Sir 


und daß Sir John Harvey gewiß in allen Maßregeln 


niſchen Auffehers autoriſirt, daß er ſeinerſeits jedoch dem 
geben, um den Beſchluß vom 24. Juni in Ausführung 


10,000 Miliz⸗ Soldaten ſich bereit halten Ti 45 um nö⸗ 


der ganze Effekt eben auf Ueberra⸗ 


leichen Produktionen . 
durch eine phan⸗ 


chungen berechnet iſt, ſo will Referent 
taſtiſche Erzählung und Beſchreibung des Geſehenen die 
geneigten Leſer um diefen ſpannenden Genuß nicht brin⸗ 
gen, fondern nur gewiſſenhaft berichten, daß dieſes öffent⸗ 
liche Auftreten des, in Breslau als Mechaniker geſchätz⸗ 
ten Hrn. Schulz 


ziehung dürften die ferneren Vorſtellungen des Herrn 

Schulz namentlich für die ſchau⸗ und wißbegierige Ju⸗ 
gend von Intereſſe fein. Der Total⸗Eindruck und das Ge⸗ 
lingen der in Rede ſtehenden Zaubereien wird durch einen 
eben ſo vollſtändigen wie eleganten Apparat ſehr gehoben, 
wie denn überhaupt das ganze, geſchmackvolle Arrangement 
dieſes theatri diabolici nichts Unheimliches, wohl aber 
viel Behagliches hat. Sintram. 


Bücher ſchea u. 

I. Die Verjährungsfriſten von 24 Stunden bis zu 30 
Jahren nach Preußiſchen Geſetzen. Ein Handbuch 
für jeden Bürger und Landmann, insbeſondere für 
Kaufleute, Gewerbetreibende und andere Geſchäfts⸗ 
männer. Kl. 8. Breslau 1838. Verlag von F. 
E. C. Leuckart. (64 S.) Preis 7%, Sgr. 

II. Zuſammenſtellung der ungewöhnlich kurzen Verjäh⸗ 

rungsfriſten nach dem Landrechte und der Allerhöch⸗ 
ſten Kabinets⸗Ordre vom 31. März 1838 nach der 
Zeitfolge“) gefertigt durch Kurzer, Aktuar. Kl. 8. 
Neiſſe 1838. Gedruckt bei Roſenkranz und Bär. 
(47 S.) Preis 5 Sgr. > 

III. Das wichtige Geſetz über die Einführung kürzerer 
Verjährungsfriſten vom 31. März 1838 für Preu⸗ 
ßen, nebſt Erläuterung deſſelben in einer Anweiſung 
über das in deſſen Folge zu beobachtende Verfahren 
für das nicht juriſtiſche Publikum, insbeſondere aber 
für Gewerbtreibende und Geſchäftsleute. Kl. 8. 
Halle 1838. Verlag von C. A. Kümmel. (24 S., 
wovon 4 S. auf Titel verwendet ſind.) Preis 4 Sgr. 


Das Geſetz vom 31. März 1838 ſoll nach den Ein⸗ 
gangsworten: n 5 

1) die aus der langen Dauer der für die Verjährung 
rauch in dem Allgemeinen Landrecht 
Staaten Th. I. Tit. 9 § 546 und 
benen Friſten entſtehende Unſicherheit 


durch Nichtgeb 

für die Preuß, 

629 vorgeſchrie 

des Rechts 

2) einige die Verjähr 

Zweifel 
beſeitigen. 8 1 

Indem es über die Verjährung der bei weitem zahl⸗ 
reichern Forderungen Gewerbetreibender aus ihrem Gewer⸗ 
bebetriebe handelt, berührt es das Intereſſe der Mehrzahl 
der Staatsbürger. g e 5 

Dieſem Umſtande verdanken die angezeigten Schrift⸗ 
chen ihr Entſtehen. Sie ſollen das nichtjuriſtiſche Publi⸗ 
kum über die neuen Verjährungsfriſten entweder, wie die 
letzte, allein, oder, wie die beiden erſten, zugleich über die 
älteren Verjährungsfriſten des Preußiſchen Rechtes unter⸗ 
tichten. 3 

Zu I. Der Verfaſſer ſagt in der Vorrede: „daß er 
lediglich eine Zuſammenſtellung der einzelnen Verjäh⸗ 
che in dem Preußiſchen Rechte vorge⸗ 
wobei es auf das wiſſen⸗ 
ſchaftliche und nähere Detail der Lehre von der 
Verjährung überhaupt gar nicht ankommen 
könne. Um die möglichſte Vollſtändigkeit dieſer Zuſam⸗ 
menſtellung zu erreichen, ſo iſt der weiteſte Begriff der 
Verjährung zu Grunde geg Die Friſten und Bedin⸗ 
gungen zur 1 der Rechtsmittel ſollen des Zuſam⸗ 
menhanges wegen in einer beſondern, nächſtens eeſcheinenden 
Schrift mitgetheilt werden.“ 

Die Kenntniß der Verjährungsfriſten gewährt keinen 
ſelbſtſtändigen Nutzen, ſondern nur in Verbindung 
mit der Kenntniß der übrigen Theile der Verjährungs⸗ 
lehre. Eine bloße Zufammenftellung dieſer Friſten würde 
daher nur denjenigen nützen, welche die übrigen Theile der 
Verjährungslehre bereits kennen, oder anderswoher kennen 
u lernen 1 wo fie übrigens auch über die Friſten 

elehrung finden werden. 5 
en die vorliegende Arbeit läßt ſich mehr erinnern. 

Ein Blick in die wiffenf chaftlichen Bearbeitungen 
der Verjährungslehre nach Preuß. Recht läßt erkennen, 
daß unter die don dem A. L. R. in § 500, Tit. 9, Th. J. 
aufgeſtellte Definition von Verjährung eine Menge riſten 
fallen, an deren Innehaltung durch das Geſes das Da⸗ 
fein eines Rechts oder einer befondern Beſchaffenheit deſ⸗ 
ſelben geknüpft iſt, auf welche aber die von der Verjäh⸗ 
rung geltenden Vorſchriſten, namentlich in fo weit dieſe 
die Hinderniſſe des Anfangs oder Ablaufs derſelben betref⸗ 
fen, nicht angewendet werden können, ohne die größte Un⸗ 
gewißheit des Rechts herbeizuführen, 

Dergleichen bloße Zeitfriſten bestehen ganz für ſich 
und gen ihren eigenthümlichen Regeln, ohne daß es auf 
die Erforderniſſe der Verjährung ankommt; ſie dürfen 
DENE mit den Verjährungsfriſten nicht vermiſcht 
werden. 

Vergl. Aa Fundamental⸗Lehren des Preuß. Rechts, 


ung im Allgemeinen betreffende 


rungsfriſten, wel 
ſchrieben ſeien, geben wolle, 


2 Bd., 8., Leipzig 1835, S. 489 ff., und Vornemgans 
Syſtematiſche Darſtelung des Preuß, Civilrechts, Lr Bd. 
8. Berlin 1834. S. 89 ff. 


5 Soll heißen: nach ihrer Dauer. 


die gerechtfertigſte Theilnahme verdient. 
Fern aller Charlatanerie und karrikirter Gaukelei, mit wel⸗ F 
cher fahrende Schwarzkünſtler vor das Publikum treten, 
bewähren die Vorſtellungen des Hrn. Schulz den wohl⸗ in Abrede zu ſtellen. f 
unterrichteten Mann von Fach, deſſen Zauberſtückchen Zu II. Die Verjährungsfriſten find hier, wie in dem 
eben ſo unterhaltend wie belehrend ſind. In dieſer Bez | erftgedachten Schriftchen, untichtig beſtimmt; es gilt da⸗ 
kungen Platz ge 
daß 


383 
ohne Rückſicht hierauf und auf das 
efinitio in jure periculosa“ alle 
des $ 500 cit. fallenden Friſten als 
1) betrachtet 

Das nicht⸗ 
die Vorſchrif⸗ 


— — 


Der Verf. hat 
bekannte „omnis 
unter die Definition 
Verjährungsfriſten (im weiteſten Sinne 
und hiernach ſeine Zuſammenſtellung gefertigt. 
juriſtiſche Publikum wird hierdurch verſucht, 
ten von der Verjährung auf ſämmtliche zuſammengeſtellte 

riſten für anwendbar zu halten. 
inreichende Gründe, die Nützlichkeit des Schriftchens 


her alles von jenem Geſagte auch von dieſem. 
Zu III. Nach einer kurzen Einleitung auf S. 5 u. 
6 hat der Verf. S. 6—11 die $$ 1—3 des Geſetzes, 
worin die den neuen Verjährungsfriſten unterworfenen 
Forderungen aufgeführt find, faſt wörtlich abdrucken laſ⸗ 
fen, und nur einige Beispiele von Forderungen, welche in 
Bezug auf den Gewerbsbetrieb des Empfängers der Waare 
oder Arbeit entſtanden ſind, beigefügt. Hierauf wird S. 
12— 16 der Inhalt des § 5, des 7ten unvollſtändig, und 
der 8 8 — 10 des Geſetzes erzählt, und beiſpielsweiſe der 
Ablauf der Verjährungsfriſt: 
a) einer Forderung, als deren Zahlungstag der 1. No⸗ 
vember 1838 beſtimmt worden, und 
b) einer am 1. Januar 1836 ohne Beſtimmung des 
Zahlungstages entſtandenen Forderung 
berechnet. D a 
ſagt: „Iſt alfo die be 
Januar 1836 geliefert, 
am 31. December 1836 angefangen und i 


ie Berechnung ad b iſt unrichtig. 
ftellte Waare ohne Zeit am erſten 
fo hat die zweijährige Verjährung 

iſt am 31. De: 
orderung mithin mit dieſem 


cember 1838 vollendet, die F 
i überſehen, daß nach § 7 


Tage verjährt.“ Es iſt hierbe ö ' 
des Geſetzes die Verjährungsfriſt der zur Zeit der Publi⸗ 
kation deſſelben bereits fälligen Forderungen, und vom 
letzten December 1838 ab gerechnet werden darf; wonach 
die beiſpielsweiſe angeführte Forderung erſt den 31. De⸗ 
cember 1840 verjährt ſein würde. Ferner wird unbegreif⸗ 
licher Weiſe das Datum des Geſetzes mit der Zeit der 
ublikation für identiſch gehalten. Die § 4, 6 und zum 
heil 7 des Geſetzes ſind mit Stillſchweigen übergangen. 
Weiter folgen S. 17 bis zum Ende: une 
ſich gegen den Verluſt der in kurzer Zeit verjährenden 
Forderungen zu [Hm und Nathſchläge über das dabei 
u beobachtende Verfahren. * 
u 82 80 Ae en werden nur Klage und Ver⸗ 
Schiedsrichter empfohlen; in der letztern 
g einer Klage gehandelt, da⸗ 
Angabe von Beweismitteln 
Bemer⸗ 


gleich von dem . 
wird auch von der Einrichtun 
bei aber der nothwendigen 
nicht gedacht. Hier haben überhaupt nur ſolche 
unden: 
es ee dienlicher ſei, ſeine Ge⸗ 
rechtſame vor Gericht perſöͤnlich wahrzunehmen, als 
ſie durch einen Mandatar wahrnehmen zu 055 
daß es beſſer ſei, ſeine Klage dem Serie febri tlich 
einzureichen, als mündlich zu Protokoll zu geben, in⸗ 
dem man bei überhäuften Geſchaften oft genöthigt 
ſei, auf dem Gericht i 
Stube zu warten. 5 
Doch genug. Referent denkt dem Verfaſſer nicht zu 
nahe zu treten, wenn er ſein Urtheil über das beſchriebene 
Schriftchen dahin z 
Es giebt den 


n einer mit Leuten angefüllten 


uſammenfaßt: 

Inhalt des Geſetzes vom 31. März 
cht vollſtändig wieder, iſt, weit entfernt, let: 
vielmehr geeignet, Irrthümer dar⸗ 
und dürfte auch durch die nicht 
8 Geſetz bezüglichen Anweiſungen 
leicht Jemandes Einſicht er⸗ 


r. 


1838 nicht! 
teres zu erläutern, 
über zu verbreiten, 
unmittelbar auf da 
und Rathſchläge nicht 
weitern. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 

München; „Unter den un⸗ 
diſchen Blättern, die hier täg⸗ 
ſich keins, welches dem 


— Man ſchreibt aus 
verhältnißmäßig vielen periodi 
lich die Preſſe verlaſſen, befindet 
in der höhern Geſellſchaft herrſ „ 0 
gewiſſermaßen die Unterhaltung in den Theezirkeln führte 
oder auf ſie einwirkte. Hiermit dürfte vielleicht Motiv 
und Aufgabe bezeichnet ſein für die unter der Redaktion 
der Herren v. Elsholtz, v. Maltitz und v. Zu⸗Rhein 
zuerſt erſcheinenden „Münchner Thee⸗ 
Namen dieſer bereits rühmlich bekann⸗ 
ch für die Richtung des neuen 
Blattes, für welches man zugleich als einen der Mitar⸗ 
in Baiern nennt. Außerdem 
Schilling, ihre Theilnahme zu⸗ 
che werden wir die Schöp⸗ 
das einzige Oratorium, wel: 
Jahre einmal Bahn bricht 
ändel oder gar Sebaſtian 
is jetzt noch nicht, wenigſtens 


in dieſem Monate 
blätter.“ Die ! 
ten Autoren bürgen zuglei 


beiter den Herzog Mar 
haben Mehre, namentlich 
geſagt. — In der Charwo 
fung von Haydn dire 
vie 


ches ſich alle drei oder 9 


bis zu unſerm Publikum. 
115 hier einzuführen, iſt 0 
nicht hinreichend, gelungen.“ 55 

55 Am 28. Sehr, wurde zu Paris im Theatre 
francais Racines „Eſther“ gegeben. Man hat be⸗ 
merkt, daß dies gerade der Tag iſt, an welchem das 
Stück vor 150 Jahren (1689) zum Erſtenmale gegeben 
wurde. Ferner der Tag der jahrlichen Gedächtnißfeier 
der Israeliten zum Andenken ihrer Rettung von dem 
Tyrannen Haman durch Eſther, endlich dem Tage, an 
welchem Dem. Rachel (welche die Eſther gab), vor 18 
Jahren zur Welt gekommen iſt. Bei dieſer Vorſtellung 
eignete ſich übrigens ein wichtiges Intermezzo. Der 
5 Beauvallet, als Haman, hatte in dem 
Verſe; Moi-meme fai servi de herault A sa gloire 
das t am Schluſſe von herault hören laſſen; hierüber 
erhob ſich Murren im Parterre; man wollte wahrſchein⸗ 
lich ein s, als ob anſtatt herault (Herold) das Wort 
héros (Held) geſchrieben ſtünde. Beauvallet mußte, auf 
Verlangen des Publikums, den Vers wiederholen, ließ 
aber nochmals und noch ſchärfer das t vernehmen, und 
es erhob. ſich noch ein heftigeres Murren. Aehnliches 


Der Verf. ch 


ſchenden Ton entſpräche, 


war vor 25 Jahren dem Schauſpieler Lafont mit det“ 
ſelben Vers begegnet. Ein Zuſchauer aus dem Parterre 
rief ihm zu: „heros müſſen Sie ausſprechen!“ Da 
trat Lafont ruhig an die Lampen, ließ fein t (herault) 
noch kräftiger erfchallen und erhielt allgemeinen Beifall. 
Wie würde es wohl mit der Mehrzahl deutſcher 
Schauſpieler ſtehen, wenn unſer Publikum eben ſo ſtreng 
über Ausſprache u. dgl. mit ihnen rechtete?! 


Handel und Induſtrie. 
Stettin, 18. März. Weizen iſt am Landmarkt, 
in Folge ſtarker Zufuhr und flauer Berichte von Eng⸗ 
land, um 2 — 3 Rrthlr. pro Wſpl. gedrückt worden. 
Anderweitig iſt auch etwas billiger erlaſſen, doch nichts in 
den letzten Tagen vor. Woche gemacht worden. In Rog⸗ 
gen auf Lieferung iſt zu dem beim Schluſſe vor. Woche 
auf 34 Nehlr. zurückgegangenen Preiſe nur wenig noch 
gemacht worden und bleiben dazu Abgeber, über 33 ½ Rtl. 
nicht geboten. Für 106/107 Pfd. Vorpomm. Gerſte 
auf Lieferung wurde kürzlich noch 34 Rthlr. geboten, 
ſeitdem haben ſich Käufer zu dieſem Preiſe zurückgezogen. 
Hafer noch nicht billiger erlaſſen. — In Süeskeinfaas 
men haben wieder einige Umſätze ſtatt gehabt und iſt Ri⸗ 
gaer 10%, Nthlr., Memler 8 / Rthlr. dezahlt.— Spi⸗ 
ritus wie legtgemeldet; aus erſter Hand zur Stelle 20 ½ 
— 21%, über letztern Preis jedoch nicht mehr zu ma: 
en. — Rüböl in loco 10% — /, Rrthlr., pro Sep⸗ 
ember / Oktober 10% — % Nthlr. zuletzt bezahlt, im 
Ganzen und beſonders auf Herbſtlieferung wieder matter. 


Mannichfaltiges. 

— De Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland 
ging bei ſeinem neuerlichen Beſuche der Wiener Inge⸗ 
nieur⸗Akademie zuletzt auch in den Speiſeſaal, wo die 
Zöglinge eben bei Tiſche verſammelt waren. Er trat zu 
einem derſelben hinzu und lud ſich zu Gaſt, worauf der 
junge Mann Ihm unerſchrocken feinen Teller präſentirte. 
Nachher hob er das Eßbeſteck in die Höhe! Ne 
daß damit nun kein Sterblicher mehr 3 würdig 
wire. Dem Großfürken pen der Jüngling, er ließ ſich 
nach feinem Nam erkundigen, und es war — ein Pole. 
Bald darauf erhielt derſelbe von Sr. kaſſerl. Hoheit eine 
koſtbare Cylinderuhr zum Geſchenk. 


— Der Kapellmeiſter Himmel, von deſſen frivoler 
Schelmerei und ſchwelgeriſcher Leckerhaftigktit feine we⸗ 
nigen noch übrigen Freunde zu erzählen wiſſen — einft 
bewirthete er Einige bei ihrer Ankunft in Rom mit einer 
Schildkrötenſuppe für 5 Louis — befand ſich einmal bei 
der bekannten, 1835 verftorbenen Friederike Brun, geb. 
Märter, welche die Stadt des heiligen Petrus ebenfalls 
für längere Zeit zu ihrem Aufenthaltsorte auserſehen 


atte. s ſollten einige geiſtl. i i 
we ihres Bruders, des ee ibee6 


und gefungen werden. Himmel aber, eben in einer 
lichen Weinlaune, ſetzte ſich ans Fortepiano und fpielte 
und fang. lauter närriſches, tolles Zeug. Die Brun, 
welche faſt taub war, glaubte, daß er ſpiele, was ihm 
aufgegeben war und ging mit ſehr erbautem Gemüth und 
Geſicht im Zimmer auf und nieder, bis es ihr endlich 
auffiel, daß ihre Töchter vergeblich bemüht waren, das 
Lachen zu verbergen. Erſtaunt über eine ſolche nie zu⸗ 
vor geſehene Wirkung der frommen Lieder, fragte ſie, 
was das bedeute? Da lenkte Himmel plötzlich ins rech te 
Gleis ein und das Lachen hatte ein Ende. 


— Der durch feinen tragiſchen Tod mehr noch als 
durch ſeine Dichtungen allgemein bekannt gewordene ruſ⸗ 
ſiſche Schriftſteller Puſchkin, 

— Der Zauberbare, dem reiches Lied entrann; 

Einfach war ſeine Art, ſein Geiſt gewaltig, 
Was in Gedanken uns erfreun, entzücken kann, 
Der ganze Schatz war ſein, und vielgeſtaltig 
Gab er ihn uns in ſchoner Worte Klang. 
- 3 e. Podolinski.) — 
wie man weiß, feinen Urſprung mütterlicherſeits 
von einer Familie ab, deren Urheber, Admiral der ruſſi⸗ 
chen Marine, ein Neger war. Er geſiel ſich ernſtlich 
oder ſcherzweiſe in feiner. Geſichtsbildung afrikaniſche 
Zü e nachzuweiſen, und es mag ihn dies faſt ebenſo be⸗ 
ſchaͤſtigt haben, als Lord Byron fein verkürzter Fuß. Als 
der bekannte engliſche Portraitmaler Dawe, vom Kaiſer 
Alexander beauftragt, eine Gallerie ruſſiſcher Generale 
malte, die in den Kriegen gegen die Franzoſen den Befehl 
geführt hatten, und neben dieſem Auftrage auch viele an⸗ 
dere Köpfe, darunter Puſchkin, zeichnete, widmete ihm die⸗ 
ſer folgendes kleine Gedicht, das, wie noch mehre andere, 
in den zu Petersburg erſcheinenden Werken von Alexan⸗ 
der Puſchkin (Sotschinenija,6 Bde.), jene erwähnten For⸗ 
men des Geſichts berührt: 

Was, wilft Du auf die Leinwand färben 

Mein aftikaniſches Profil? 

Ob dieſe Züge lieber ſterben, 

Der Nachwelt liegt daran nicht viel. 

Nein! zeichne lieber ihre Züge: 

Ein Feldherrnantlitz iſt's zwar nicht, 

Doch Schönheitszüge find voll Siege 

Ein Ueberwinderangeſicht! 


leitete „ 


Homo n y mee 
Bald bringen Kunde wir und au wohl Geld, 
Bald Tod, doch meiftens nur in Wald und Feld, 
Bald fteht auf uns ein Mann feig oder Held. 
Bald ſtrebt nach uns mit Fleiß die halbe Welt. 


— ——— — 
Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Mit einer Beilage. 


I 
\ 


| 


0 — ; 5 
Beilage zu Neo 69 der Breslauer geitung 


Freitag den? 255. ! 1825. | 


Höhere Bürgerſchule. 
Sonnabend den 23ten und Sonntag 


g i L i 
8 mungen.“ iterariſche Anzeigen | 
80 ele Se in 5 Em der Buchhandlung ung. 8 jun in Breslau. 


E. Devrient. 90 bend 1 den 24. März, Keb e 

i 7 ithig in al. Verlag der Hallberger ſchen Verlagshandlung | an- erfterem Tage Morgens v. 9 bi „ 

Als e * 3 1. e ee ar der N in Stutt tuttgart. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, an letzterem 

; Fade d. Deif Schweiz, in Breslau in der Buchhandlung | So eben erfhien und iſt durch alle Buc| Morgens von 11 bis 1 und Nachm. von 3 
Hidor Preiß. auer. Joſef Mar und Kom p., ik nunmehr: handlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ bis 5 uhr, findet die 


lung Joſef Max und Komp. zu haben: 
Quintessence Anecdotique 


pour ügsepjler la rate 


Ausftellung der Zeichnungen und model: 
lirten Gegenftände 

in den Zeichnenſälen des Schulgebäudes am 

Zwingerplatze ſtatt. Dr. Kletke. 


Wintergarten. 
Am Ballabende der Herren Studirenden 
iſt in einer der Logen ein Damenring gefun⸗ 
den worden, welcher gegen Legitimation dem 


thũ bergeben wird von 
Eigenthümer überg er. 


Wörterbuch der deutſchen 
Sprache 


in Beziehung auf Abſtammung und 
Begriffsbildung. 
Von Konrad Schwenk. 


Dritte vielverbeſſerte und vermehrte Aus⸗ 
N ‚gabe. Ein Band in groß Lexikonformat. 
Rthl. 2% netto. 

Gründliche Verbeſſerungen, vielfache Zuſätze 
und Bereicherungen, bequemes Format, deut⸗ 
licher und eleganter Druck ſind die Vorzüge 
dieſer neuen Ausgabe eines Buches, über deſ⸗ 
ſen innern Werth wir uns billig jedes Ur⸗ 
theils enthalten dürfen. Die Recenſionen 
aller kritiſchen Blätter, wie der ſchnelle Ab⸗ 
ſatz der beiden früheren Ausgaben legen 
gleich vortheilhafte Zeugniſſe dafür ab. 

J. D. Sauerländer in Frankfurt a, M. 


erlobungs⸗Anz eige. | 
gie heute vollzogene Berloban unſerer 

Berz b ütlipdine mit dem Kaufmann 

ren Louis Karo aus Kaliſch, beehren 
wir uns hiermit anzuzeigen. 
Feſtenberg, den 18. März 1889, ö 
N. Baron und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Philippine Baron, 
Louis Karo. 
Als Vertobte empfehlen ſich: 
Berta Brahn, 
W Mori ‚Bial, 
artenberg den 19. März 1839. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

. Die heut früh halb 1 Uhr gal erfolgte 
utbindung meiner Frau Emilie, gebornen 
g gers, von einem muntern Knaben, gebe 

0 mir die Ehre, Freunden und Bekannten, 
een e Mittheilung, hiermit ergebenſt 
1 9, den 20. März 1839. 

Forgwer. 


donner de l’esprit à ceux qui n’en ont 
pas; à usage 
des Bons Vivants; 
par 
un gros réjoui. 
16. br. 12 Ggr. oder 48 Kr. 

Im Verlage von G. F. Heyer, Vater, in 
Gießen ſind ſeit Oktober folgende neue Bü⸗ 
cher erſchienen, aber nur in wirklich ſoliden 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Mar und Komp. vorrä⸗ 
thig zu finden: 

Bellinger (J., Konrektor in Dillenburg) 
Leitfaden zum erſten unterricht ‚in der 
Geographie, in zwei Kurfen, 8. Rtl. 

[Snell (J. P. L.) Katechismus der Hriſtli⸗ 
chen Lehre. 18te, vom Großherz. Heſſ. 
Pfarrer W. Heyer durchaus revidirte 
und zeitgemäß verbeſſerte Originalausgabe. 


Bekanntmachun 

Die ſeit dem 31. Januar 1828 bis 15ten 
Dezember 1835 bei dem Wo ee 
Plauze hierſelbſt eingelegten, zur Verfall⸗ 
zeit nicht eingelsſten Pfänder, beſtehend in 
Kleidungsſtücken, Wäſche, Zeugen, Silber 
und Meſſing, uhren u. Schmuckſachen, ſollen 

am 23. April c. Vorm. 9 uhr 

in dem Pfandlokale Mäntlergaſſe Nr. 17, 
durch den Auktions ⸗Kommiſſarius Herrn 
Mannig öffentlich verſteigert werden, wes⸗ 
halb alle diejenigen, welche während der ge⸗ 
dachten Zeit Pfänder niedergelegt haben, auf⸗ 


Converſations⸗Lexikon. 


N Durch alle Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslandes iſt zu beziehen, in Breslau vor⸗ 


eh Anzeige. äthi d Buch) dl Joſef Mar u. 8. 6 Ggr gefordert werden, Be Bu, vor Ne Di 
D N Utzig in der andlung Joſef Mar \ 1 kaufstermine einzulöfen, oder wenn fie geg 
Uhr uhr erſehn en * A arg RO rung den g bee enge Schuld gegründete Einwen⸗ 
lichten aha le Boicben unferee innig ge Converſations : on H 3 dungen zu haben vermeinen, dieſelben dem 
ten B 5 925 52 d Sch . Lehrer in Volksſchulen. Erſter Band, 
er es ‚Herrn Kaufmanns- Zelten Achte Original⸗Auflage. Elementar- und Wortlehre. gr. 8. 1% winrien a 1 1 777 1 i 
tied aumert, in dem ehrenvollen 12 Bände. Gr. 8. Druckp. 16 Rtlr., Rthlr. (Der 2te Band, Waschen! 2 Ban verfahren, aus dem einkommenden 
Shelinahme — . — um File) Schreibp. 24 Rtlr., Velinp. 30 Rtlr. ER enthaltend, erſcheint im Marz e N e e 2 
wandten und eunden i 5 in d ndbuche einge rderun⸗ 
Hirſchberg, de März ER geben an. dr erer Abu eee. Aden | BöLder (Dr. u. 9, 18.) Tabellen zur Er gen befiebigt, ber etwaige ache Aber 


lernung der regelmäßigen lateiniſchen Con⸗ 


ingationen durch Zurückführung der vier an die ige Armenkaſſe abgeliefert, und 


Friederike Baumert, als Schwester. dem die einzelnen Bande auch nach und nach 


in einem neuen Abonnement bezogen 


M Grund, geb. Baumert, w demnäch Niemand weiter mit Einwendun⸗ 
—.— 10 8 ‚or ect, — 7 25 5 konnen, wo dann der Band ur | a en br ig 1. gen gegen die contrahitte Pfandſchüld gehört 
Movig Baumert, 8 Rthlr. 8 2 5 185 Schreibp. 2 Rtlr., auf 4. „ Rthle, 4 werden wird. 

S c 
Emma Scholtz, geb. Baumert, 935 elinp. 3 Rthlr. koſtet. Schneiders (J. A.) Aufgaben, zu ſchriftlij Breslau, den 2. Januar 1839. 


Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Univerſal⸗Regiſter 
Behrends. 


chen Sprachübungen zur Selbſtbeſchafti⸗ 
zur 8. Aufl. des Converſations⸗Lexikons. 


F. W. Grund, als Schwieger⸗ 
Dr. Scholtz, 5 Enkelſöhne. 


Todes-Anzeige, Gr. 8. 16 ibp. Auflage. erlag von Joh. Wilbelm Der Dienſtknecht Johann Broda aus Klein⸗ 

Den nach an Sen bie 5 1 St, Being, 1 A . 5 a Heper's Verlagshandlung in Darm- Utbersdorf, Kreis Wartenberg, iſt rechtskräf⸗ 

8 15 di 4 Regi 1b: KR dige Rai ſtadt.) Kartonnirt A 7 Rtl. tig wegen vorſätzlicher Brandſtiſtung zur 

amtmann Rofte: veifung ; 3 — und Halter, Briefmuſter für Kinder Nachtszeit mit lebenswieriger Zuchthausſtrafe 

eigen tiefbe 7 72 auch aller in. a "be et 3 e Auflage, wird beſtraft worden, was 88 8 zur öffentlichen 
—.— ganz ergebenſt an: handelten Perſonen und € nd weift kartennter 24 le en, und ftark| Kenntnißnahme gebracht wird 


auf 18 Bogen in altem Seiten 70 
Perſonen und Gegenftände nach, über die kür⸗ 
s zere oder ausführlichere Mittheilungen im 
Conv.⸗Lex, ſich finden. Die Anſicht dieſes Re 
giſters wird am beſten die Unentbehrlichkeit 
deſſelben für jeden Beſitzer der Sten Auflage 
darthun. 


1 den 18. März 1859, 
Königl. Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

ueber den Nachlaß des zu Gleiwitz verſtor⸗ 

benen Erzprieſters und Pfarrers Felix Thal⸗ 
herr iſt auf Antrag der Univerſals Erbin der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet und 


Carlsruh, den 15. März 1839. 
Wilhelm Roſteuſcher, ge⸗ 
nannt Fritſche, 2 
Caroline Roſteuſcher, 5 
verehelichte Görlitz, 12 
Auguſte Roſteuſcher, ver⸗J 2 
ehelichte Kratz, 8 


= 


Im Verlage von G. Baffe in Duchlin: 
burg ift fo eben erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max u. Komp. in Bres⸗ 
lau zu haben: 


Jam. Mill's Geſchichte 


zur Anmeldung der Anſprüche aller Gläubige 
nen; Hof⸗ e Converſations-Lexikon der des britiſchen Indien. an Termin auf ger 
G6 111 ue 1 Schwieger Gegenwart. j Nach der dritten englif—hen Ort inat-Aufiage den 22. Juni d. J. Vormittags 

— ost. 6 ſohne, Kiter Band, in 8 Heften, A. E. Ge. 8.|Überfett. Erster und gmeiter Band, gr. 3 ee 


in unſerer Gerichtsſtelle, in der Fürſtbiſchöf⸗ 
lichen Reſidenz auf dem Dome hierſelbſt, vor 
dem General: F Gottwald 
anberaumt worden. . 

Diejenigen Gläubiger, welche ſich in dieſem 
Termine nicht melden, werden aller etwani⸗ 
gen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ih⸗ 


Jedes Heft auf Druckpapier 8 Gr., auf Preis 3 Rthlr. 
8 Die größte engliſche Colonie, Oſtindien zieht 

Schreibp. 12 Gr., auf Velinp. 18 Gr. mit Recht immer mehr die allgem. eek 
Dieſes Werk iſt ein für ſich beſtehendes keit ut ganzen gebildeten Welt auf fi, Sie 
und in ſich abgeſchloſſenes, bildet aber zugleich | hat dem Mutterlande höchſt wichtige, uner⸗ 
einen Supplementband zur 8. Aufl, des Con-! ſchöpfliche Hülfsquellen eröffnet; weßhalb Eng: 
verfationsster., ſowie zu allen frühern, zu n Alles daran ſetzt, dieſe große Beſitzung 


die Aufflhrn 17 9 den 22. März, findet 
es n 
a ul u 


„ Mendelssohn 
, in der A Leopol- 
dina statt, Anfang halb 7 Uhr. 5 


— Mose wins. len Nachdrücken und Nachbildungen deſſelben, ſich für die Dauer zu erhalten. Mit l“'s kris] ren Anſprüchen nur an dasjenige, was nach 
85 5 Es iſt nicht nur ein Werk zum Nachschlagen, tiſche Geſchichte ve den. Indien fpriche | Befriedigung der ſich gemeldeten Gläubiger 
2 ründonnerſtag, „Marz 1830 ſondern zugleich ein durch gewandte Darſtel⸗ ſich höͤchſt freimüthig über die engliſche Poli- von der Thalherrſchen Maſſe etwa noch übrig 
werde ich lung anziehendes Leſebuch über Alles, was die kik in Bezug auf Indien aus. Er lobt die bleiben mochte, verwieſen werden. 
zum Vortheil in Mutter Gegenwart bewegt. lobenswerthen Einrichtungen, aber er rügt Breslau, den 26. Febr. 189. 
der verwitt x 5 1 im Februar 1839. faſt noch ſtärker die vielen Mißgriffe der Re:] Fürſtbiſchöfliches General⸗Vicariat⸗ Amt. 
5 w. pan e . | ERRRRERTEEN SKI DER ͤ REEL TRRTE LUBER S. A. Brockhaus. gierung. 9 5 5 
na 0 „ \ rauerei:Berpa tung. 
die . / ... 
+ Haydn, Bresten 0 een und Comp. 8 96 und Redensarten verfehen. | maſſive, und mit ſehr ſchönen Kellern — 
’ t ß en EN Tobiſch 8... Enmente der Com: : Sgr. hene Amtsbrauerei, zu welcher ſieben zwangs⸗ 
al Aa Leopoldina, Un 05 . nte der Som-] Eine Reihe profaiſher Leſeſtücke, nach vor: pflichtige Kretſchmer „gehören, und nahe an 
8 en > Abe haben. inations⸗Lehre, nebft einer vorausge⸗ | zügliher Auswahl aus guten italieniſchen] der Oder belegen, wird auf Term. Johanni c. 
2 Gintitstan Aug. Schnabel. ſchickten Abhandlung über die ſigurir⸗ Schriſtſtellern geſammelt, bieten dem kundi⸗ pachtlos. 
1 bücher a arten a 20 20 Sgr. und Text⸗ Dieſe Brauerei, welche ſich in ihren Räu⸗ 
S kalen ablage Ya Sgr. ſind an den Muſi⸗ 8. 12½ S eln der Grammatik dabei zu erörtern und | men noch beſonders zum Betriebe fremder 
ee e eee, 
Abends i wi rucks und Verſchiedenheit des] vinzial⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt und das König liche 
8888 2 ra Be fo wie Deſſen Elemente der Analyſis des End⸗ Stols aufmerkſam x machen. Am beſten] Landgeſtüt bei vorzüguchem Setränte 5 
Dienfing or; 5 © lichen. 8. 15 Sgr. dürfte dieſes Buch en oder über: guten Abfag ſichert, th öffentlich 1 5 


haupt für eher elhran 


. . ». 
In der Buchhandlung von S. Schletter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind antiquariſch zu 
haben 
Pierers Univerſal⸗Lexikon, 26 Bde., 1836, 
eleg Hlähtzöd f. 21 Rthlr. Converſations⸗ 
Lexikon, 7te e eleg. Hlbfrzbd., f. 10 Rt. 
Bulwers Werke, 30 Bde., 1836, Hlbfrabd. 
7.3 9 Thümmels ſ. Werke, 6 Bde., 
1888, — eleg. Hlbfrzbd., f. 5 Rthlr. Meiß⸗ 
Italieniſche Literatur Je dee e ee 
Im Verlage von Gra ß, Barth u. un 40% a 955 i i 4 
in Breslau erſchten und wird von Neuem 19257 Seth 0 7 A > 360 8 anne bet 
empfohlen; fen, 1881-4, in eg, bb, f. J e 55 fac hiermit befann gemacht 
Thiem ann, K., Jaalieniſche Chreſtoma⸗ e e eee lag, d „ März 1 
thie mit geimtmatifatifehen Tabellen 5 3 8 beahetlch b. a Piſchkowiter 
und einem Regiſter der ſchwerſten ! ſagt Hr. Lynch, Schuhbr. Nr. 42. 1 en r. 


Wer über die Combinations⸗vehre und die alten geeignet ſein. 
combinatoriſche Analyſis mehr wiſſen will, als 
in den meiſten für Gymnaſien beſtimmten 


ae sehrbüdhern über dieſe e 


und iſt en ein 72 15 
en 17. X 

angeſetzt, zu welchem gan e, Bad hace 
werber mit dem Bemerken 
daß die Bedingungen zu nen in Hefe ya 
Rent⸗Amts⸗Kanzle Fuß werden können. 
Leubus, den 12. M 

Königliches Dan 


2 Ac ac bes. 
Dei Hlap des am 
e v 3 
— . 7 7 Joleph Simmert, wird 
4 5 * chen unter die bekannten Ee 
werden, und dies nach 


werde ich die Ehre Baar im ange eg 


eine dramatische Vorleſung 

Akt ee und in derſelben: die drei erſten 
au 
Juli 

N — eu 75 von Shakspeare, überſ. 

ur die Aa 90 e Po ſſe: 

8 Sehleaſc ge Barbier, überſ. von 

— 2 ae 2 Sgr. ſind 

(welche gütigſt den des Herrn Eranzſ. 

und des Abends an 8 übernommen hat), 


Anfang ift um 7 Uhr. Ale haben. Der 
6 ühr geöffnet. er Saal wird um 


Karl von Holtei. 


e vorkommt; der Freund ſtreng wiſſen 
dealer präciſer und doch faßlicher Dar- 
lich Kung e en 3 über welche 
ereits m edeutende kritiſche 
Zeitſchriften . 5. s geſprochen 7 


ten Zahlen und arithmetiſchen 8. jr hinlänglichen Stoff dar, die Re: 
feine Befriedigung finden 


gemeinen Geri 5 . 


Das Brau⸗ und Branntwein-Urbarı zu 
Saen bei Canth, an der Straße zwiſchen 

reslau und Schweidnitz, ſoll von Johanni 
1839 ab anderweitig aus freier Hand ver⸗ 
pachtet werden, und haben ſich pachtluſtige 
und cautionsfähige Brauer deshalb in der 
hieſigen Amts⸗Kanzlei zu melden, und die 
Bedingungen einzuſehn. . 

Das Domainen⸗Amt Fürſtenau. 
— . —́ ę(S̈—h—ṹ ũ —— — — 
Brennholz⸗Verkauf. 

Die in der Oberförſterei Stoberau und na⸗ 
mentlich im Walddiſtrikt Alt⸗Köln auf dem 
Etatsſchlage und in der Totalität eingeſchla⸗ 
genen Klafterbrennhölzer als: ! 

21 Klft. Eichen⸗Scheitholz, erſter Klaſſe, 


10% — desgl. zweiter Klaſſe, 
53% — Eichen⸗Rumpenholz, 

10% — Weißbuchen⸗Scheitholz, erſt. Kl., 
9 4 — desgl. zweiter Kl., 
1 JA — Weißbuchen⸗Aſt holz, 

23% — Weiß buchen⸗Rumpenholz, 

10%: — Rüſtern⸗Scheitholz, erſter Klaſſe, 
2% — desgl. zweiter Klaſſe, 
25½% — Rüſtern⸗Rumpenholz, zuſammen 


169½ Klaftern, 

ſollen auf der Einſchlags⸗Stelle öffentlich und 
meiſtbietend, beſonders das Scheitholz zweiter 
Klaſſe, Aſt⸗ und Rumpen in /, ½, ganzen 
Klaftern oder kleinen Looſen verkauft werden. 

Hierzu ſteht Termin auf den 4. April a. c. 
Vormittags von 9 Uhr ab, in dem Geſchäfts⸗ 
Lokale des unterzeichneten an, wozu das holz⸗ 
bedürftige Publikum mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen wird, wie die Zahlung an den mitanwe⸗ 
ſenden Forſt⸗Rendanten Grützner ſogleich zu 
berichtigen iſt, oder man ſich wegen derſelben 
gehörig zu legitimiren hat. 

Bedingungen werden am Tage des Ter⸗ 
mins vorgelegt, und wird der Förſter Wei⸗ 
demann die Gehölze auf Verlangen vor 
dem Termin vorweiſen. > 

Sto berau, den 19. März 1839, 
Der Königl. Oberförſter Ludewig. 


Brennholz⸗Verkauf. 

Von den Brennholz⸗Beſtänden im Forſtre⸗ 
vier Windiſchmarchwitz find nur noch fol⸗ 
gende Quantitäten zum Detail⸗Verkauf dis⸗ 
ponible: 5 
a) im Forſtdiſtrict Glauſche: 

15 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz erſter Klaſſe; 
b) im Forſtdiſtrict Sgorſellitz: 
37% Klaftern Eichen⸗Scheitholz erſter Klaffe, 

U 


2 . „ Aſtholz, 

3 " Kiefern-& ei 0 3 
RR ER ra ET 
26 ¼ Klaftern ERS erſter Klaſſe, 

5 5 Weiß buchen⸗Scheitholz erſter Klaſſe, 
S „ Attholz, 
8 „ Virken⸗ Scheitholz erſter Klaſſe, 
Lu er) 3 Aſtholz, 
3 „ Aſpen . 
% „ Kiefern⸗Scheitholz erſter Klaſſe, 
2 75 Fichten " " n 


246 Klafter zuſammen, 8 

welche ich ſämmtlich am 12. April l. J. 
von Vormittags 10 uhr ab in dem 
Forſthauſe zu Schadegur verſteigern 
werde. i I 

Kaufgeneigte werden zu dieſem Termine 
mit dem Bemerken geladen, daß die Diſtrikts⸗ 
Förſter das zum Verkauf geſtellte Klafterholz 
auf Verlangen auch vor dem Termine anzei⸗ 
gen werden, aus den Verſteigerungs⸗Bedin⸗ 
gungen, welche am Termine vorgelegt werden 
ſollen, hier nur angeführt wird, wie der Zu⸗ 
ſchlag beim Erreichen oder Ueberſteigen der 
Taxen ſogleich erfolgen ſoll, und daß endlich 
auch ein Kaſſenbeamter zur Empfangnahme 
der Kaufgelder am Termine zugegen ſein wird. 

Windiſchmarchwitz, den 15. März 1839. 

Königl. Oberförſter Gentner. 
Auktion. 

Am 27ſten d. M. Nachmittags 2 uhr ſoll 
in Nr. 41 Schuhbrücke, der Nachlaß der Jo: 
hanna Nuß, beſtehend in Meſſing, Kupfer, 
Leinenzeug, 
und allerhand Vorrath zum Gebrauch öffent⸗ 

lich verſteigert werden. 

Breslau, den 21. März 1839. 

Mannig, Auctions⸗Kommiſſarius. 


Saamen⸗ Offerte. 

Achte franz. Luzerne, neuen ſteyermärk., 
galliziſchen und inländiſchen rothen Kleeſaa⸗ 
men, neuen weißen Kleeſaamen, guten keim⸗ 
fähigen roten und weißen Kleeſgamen⸗Ab⸗ 
gang, engliſch, bac und italieniſch Ray⸗ 
gras, Honiggras, Thimotiengras, verſchiedene 
Sorten gemiſchten Grasſaamen, Esparſette, 
Knörich, Leinſaamen und ächten weißen Zuk⸗ 
ker⸗Runkelrüben⸗Saamen nebſt allen Gattungen 


Garten-, Gemüfe:, Feld⸗ und 
Blumen ⸗Saamen, 
laut gratis in Empfang e 
zeihniß, ſämmtlich von erprobter Keimfähig⸗ 
keit, offerirt zu den billigften Preiſen: 
Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Billige Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Ber⸗ 
lin den 24ften dieſes, zu erfragen: Reuſche 
Straße im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die 


ür die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein 
! Thaler 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


2 


Betten, Meubles, Kleidungsſtücken ]: 


zu nehmendem Bear] 


— : 


ſein dürfte, ſich auf eine bequeme Weiſe fein 
gemahlenes Dauermehl von vollſtändig gerei⸗ 
en Getreide, und um dem verehrten Pu⸗ 
blikum die Bequemlichkeit zu verſchaffen, bei 
Mahltheuerung vorräthiges Mehl in der Nähe 
zu haben, werde ich bei dem Kaufmann Hrn. 
L. Müller zu Nimpt ſch fortwährend ein 
Lager der allerbeſten Sorte Weizen: und 
Roggen⸗Mehl halten und ſolches dort fo: 
wohl in größeren als kleineren Quantitäten 
für meine Rechnung verkaufen und gegen 
Getreide umtauſchen laſſen. 

I. umgetauſcht wird nur Mehl, in Tonnen! 

gepackt a 190 Pfd. Netto⸗Gewicht. 

Für eine Tonne fein Weizen⸗Mehl ſind 
abzuliefern 3 Scheffel 12 Metzen reiner 
Weizen. 

Für eine Tonne fein Roggen-Mehl 4 
Scheffel 8 Metzen reiner Roggen. 

Alles Getreide darf nicht erwachſen, nicht 
mit Zuſatz verſehen und der Weizen 
nicht brandſpitzig ſein. 

Weizen muß 85 Pfd., Roggen 82 Pfd. 
pro Scheffel wiegen. f 

Geringere Sorten werden im Umtauſch 
nicht angenommen. 

Die Faſtage kann in brauchbarem Zu⸗ 
ſtande zurückgegeben werden. Was be⸗ 
ſchädigt iſt, wird mit 18 Sgr. pro 
Tonne bezahlt. 

II. Der Verkaufspreis richtet ſich nach den 
- fteigenden und fallenden Preiſen des 
Getreides. Für jetzt wird: . 

eine Tonne fein Weizenmehl Nr. 1 
a 190 Pfd. Netto: Gewicht für 
8 Rthlr. 20 Sgr., 
eine Tonne fein Roggenmehl Nr. 1 
à 190 Pfd. Netto⸗Gewicht für 
6 Rthlr. 10 Sgr. 
verkauft. In kleineren Partieen etwas 
theurer. l 
Das verehrte Publikum wird zur geneig⸗ 
ten Abnahme höflichſt eingeladen. 
Piſchkowitz, den 15. Marz 1839. 
F. v. Falkenhauſen. 
Penſionär⸗Geſuch. 
Ein Ofſiziant wünſcht noch einige Knaben 
in Koſt und Aufſicht zu nehmen. Das Nä⸗ 
here Eliſabeth⸗Straße Nr. 9, zwei Stiegen. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, der polniſch ver⸗ 
ſteht und ſich über ſeine Qualifikation zur 
Leitung einer größeren Wirthſchaft in Polen 
an der ſchleſiſchen Grenze ausweiſen kann, 
findet dort Johanni a. c. Anſtellung und hat 
ſich Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 38, eine Treppe 
hoch, Nachmittags nach 5 uhr zu melden. 


Geräucherte Heringe, 
das St. 1 Sgr., deren vorzügliche Güte be: 
reits anerkannt, ſind ſtets friſch zu haben bei 

.Boffad, 
Schmiedebrücke Nr. 34, neben der K. Bank. 
Besten fetten geräucherten 

Rhein- und Silber-Lachs 

erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 
Friedr. Walter, 
Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Brief⸗Papiere 
aller Gattungen empfehle ich 
zu billigen Preiſen u. verkaufe 
in / , Ya, ½ und ½ Rieß. 


Ferd. Scholtz, 


Büt tnerſtraße Nr. 6. 
Wasch- Seife, 


die allen Anforderungen auf Güte entſpricht, 
verkaufe das Pfund 4½ Sgr., den 4, Stein 
23 Sgr., den Etr. 16 Rtlr. 
F. A. J. Bla ſſch ke 
am ehemaligen Sandthor. 


Fabrik⸗Lager 
aller Gattungen lackirter Leder, 
Mützenſchirme ꝛc. 


Emil Ibm aus Offenbach 


befindet ſich während der Meffen: , 
in Frankfurt a. M.: im Frieriſchen Gäß⸗ 
chen, Eingang von der Schnurgaſſe, links; 
in Leipzig: Ritter⸗Straße Nr. 716. 


Zum Verkauf steht 


ein neuer, modern, schön und gut ge 
arbeitetes Mahagoni-Flügel-Instrument, 
von ausgezeichnetem Tone; wo? wir 
Herr Carl GCranz, Ohlauerstrasse, die 
Güte haben, nachzuweisen. 


Leinſaamen⸗ Offerte. 
Beſter gereinigter Säe⸗Leinſaamen, von Er 

probter Keimfähigkeit, iſt billigſt zu haben bei 

Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Ein wenig gebrauchter, 7 oktaviger Flügel 
ſteht wegen Veränderung bitli 
Kupferf miedeſtr. Nr. 34, 2 & 


zu verkaufen, 
t. 


Breslauer Zeit un 
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Vordusgeſegt, daß es Mehreren angenehm 


g in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Sch lefif 
koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in bindu 
die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


“ A ER 
Für 5 Sgr. 5 Stück 
große holländiſche Heringe mit Charlotten, 
Pfeffergurken und Gitronen empfiehlt 
E. L. Min del, Friedr.⸗W.⸗Str. Nr. 9. 


5 
& 


Ein Revierjäger, unverheirathet, der deutſch 
und polniſch ſpricht, auch im Schreib⸗ und 
Rechnungsfache Hülfe leiſten kann, und über 
ſein Wohlverhalten die beſten Zeugniſſe hat, 
wünſcht ein anderweitiges Unterkommen, hier 
oder auswärts. Das Nähere darüber bei 
Ziegenhorn, Neueweltg. Nr. 42. Auch kön⸗ 
nen daſelbſt ſtets Gärtner nachgewieſen werden. 


Mehrere Kühe, Kalben und Stiere 
e ſämmtlich dunkelroth 
mit Bläſſen, bietet zum Verkauf das 
Dominium Loiſchwitz, Kreis Oels. 

GEEHRT 


Dr 
Papierfabrik⸗Verkauf. 
Eine, zu jeder Jahreszeit mit Übers 
Jflüſſig großer Waſſerkraft verſehene, 
gut eingerichtete, laudemialpflichtige, 
ſchuldenfreie Papierfabrik in Schleſien, 
welche dem Begehr nach ihrem Fabri⸗ 


* 
kate kaum zu genügen vermag, ſoll 
Thaler Preußiſch Courant verkauft 
preiſes find bei Abſchluß des Kontrakts 

00 


2 = 


aus freier Hand und ohne weitern 
Handel für wenigſtens 15 Tauſend 
werden. Zehntauſend Thaler des Kauf: 
baar, oder in Preußiſchen Staatspa⸗ 
5 ai nach Cours zu zahlen, der Ue: 
berreſt kann zur erſten Hyyothek dar⸗ 

auf eingetragen werden. 
Auf portofreie Anfragen, welche je⸗ 
doch, von Kommiffionairen ausgehend, 
unbeachtet bleiben würden, wird un: 4 


verzüglich nähere Auskunft ertheilt von 2 
ouſſin in Bunzlau. 


A 


Zur en 
empfehle ich mich einem hohen R 
5 3 Vogl mit Putz und Mos 

de⸗Waaren, Blumen, Strohhüten und 
anderen in dieſes Fach ſchlagenden Arti⸗ 
keln, in feinſter und geſchmackvoller Art, 
und bin durch direkte und billige Ein: 
E käufe in den Stand geſetzt, jeder mei⸗ 
ner geehrten Abnehmerinnen bei promp⸗ 
ter Bedienung, die billigſten Preiſe 
A ſichern zu 2 . 
aroline Fleiſcher 
W 


5 
s 


al a 
Beamtenwittwe wünſcht 
einige Mädchen für billige Bedingungen in 
Penſion zu nehmen, und will denſelben in 
Gemeinſchaft mit ihren beiden Töchtern müt⸗ 
terliche Sorgfalt zuwenden. Näheres bei Hrn. 
Senior Berndt, Magdalenenkirchhof Nr. 6. 

Unſeren beiderſeitigen geehrten 
hieſigen, ſo wie auswärtigen Ge⸗ 
fchäftsfreunden die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß wir jetzt das neu erbaute 
Haus, Kupferſchmiede⸗ und Altbüſ⸗ 
ſer⸗Straßen⸗Ecke Nr. 7, wieder be: 
zogen, mit der Bitte, uns auch fer 
ner mit dem bisher gütig geſchenk⸗ 
ten Vertrauen beehren zu wollen, 
welches zu erhalten, wir ſtets be⸗ 
müht ſein werden. 5 2 
Joſ. Fuchs, Poſamentierermeiſter. 


f BE Drei Sopha's, 

gut gearbeitet à 6 — 8 und 20 Rthl., ſtets 

gegen Motten geſichert; Seegras⸗Matrazen 

A 2½ Rthl. und roßhaarene à 8 Kthl., find 

zu verkaufen, Karlsſtr. Nr. 36, bei: 
. C. v. Brauſe. 


Cigarren Offerte. 

Ab elagerte feine Bremer Cigarren zu den 
ſolideſten Preiſen, in Partieen ſo wie einzeln, 
empfiehlt zur geneigten Abnahme: 

F. G. Baenisch, 
Oder » Straße Nr. 24 in den 
drei Präzeln. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


Bleich⸗Waaren 
jeder Art, nimmt zur Beför⸗ 
derung ins Gebirge an: 


Ferd. Scholz, 


Büttner⸗Straße Nr. 6. 


Ein Spezereigeſchaͤft, 
welches ſeit circa 15 Jahren im lebhafteſten 
Zuſtande beſteht, deſſen Beſitzer ſich aber zut 
Ruhe begeben will, iſt mit ſolider Einzahlung 


abzutreten. — Reflektirende erfahren das Na“ 


here im 
Comptoir des Ed. Groß, 
am Neumarkt im weißen Storch. 


Anzeige. . 
Veranlaßt, hiermit anzuzeigen, daß ich noch 


5 Kirchſtraße Nr. 2 wohne, empfehle ich mich 


zugleich fernerem geneigten 16 
Maurermeiſter. geneigten Wohlwollen als 
* 


Sauermann. 

„ Zu vermiethen 5 
iſt Friedrich Wilhelms Straße Nr. 59 eine 
Wohnung von 4 Stuben und Beigelaß und 
Term. Johannis a. c. zu beziehen. 


Es, wird eine Wohnung von 4 Stuben 
nebſt Kabinet, Küche und Küchenſtube zu 
miethen und zu Johanni e. zu beziehen ge⸗ 
ſucht. Anzeigen werden Schmiedebrücke Nr. 
36 eine Stiege hoch angenommen. 

f Aecht engl. 


Steinkohlen⸗Theer 


offeriren billigſt: C. F. Büttner u. Comp. 
Büttnerſtraße Nr. 1. 


Fetten j 


oft und empfiehlt: 
Chr. Gottl. Mullen 


Aus hieſiger Stammſchäferei können noch 
200 Zuchtmuttern, zum . Theil 2 und 
Zjährig, zur Abnahme nach der Schur ver⸗ 
ſchloſſen werden; ferner ſtehen 100 Stück mit 
Bohnen gemäſtete Hammel zum Verkauf. 

Reichen bei Namslau, im März 1839. 


Es hat ſich am 20ſten d. eine braune, weiß 
gefleckte Wachtelhündin zu mir gefunden. Der 
rechtmäßige Eigenthümer kann dieſelbe gegen 
Erſtattung der Koſten beim Schuhmacher 
Seeliger, ‚Bolbne-Rabe-Gaffe Nr. 18, in 
— — . — 


Empfang ney 


Zu vermiethen iſt dieſe 
Keller, Karlsſtraße Nr. 46. 


Angekommene Fremde. 


Den 20. März. Rautenkranz: Hr. 
Kammerherr Baron v. Teichmann aus Kra⸗ 
ſchen. Hr. Gutsb. Baron v. Plotho a. Kott⸗ 
lewe. Hr. Oberlandesgerichts⸗Referendar v. 
Rochow a. Brieg. Hr. Kaufm. Altmann a, 
Kreutzburg. Hr. Schauſp. Leben a. Berlin. 
— Weiße Adler: Hr. Kfm. Frauenſtädt 
a. Neiſſe. — Blaue Hirſch. Hr. Kaufm. 
Wunderlich a. Zobten. Hr. Major v. Fran⸗ 
kenberg und Hr. Generalpächter Fiſcher aus 
Skoriſchau. Hr. Dr. Hennike a. Zobten. Fr. 
Gutsb. Seidel a. Haſenau. — Gold. Gans: 
32 Hof⸗Apoth. Zellner a. Pleß. — Gol d. 

epter: Hr. Oberſtlieut. v. Walter⸗Croneck 

ü. — Hotel de Saxe: Hr. 
Ficker aus Liegnitz. — Drei 

Bräß a. Bremen. — 
2 5 18 Lahuſen — 
, d. Paris. — Hotel 
Sileſie, Hr. Director der ee 
Ernſt a. Berlin. — Deutſche Haus: Hr. 
Pfarrer Oelsmüller u. Hr. Part. v. Nickiſch 
a. Seni. Hr. Kaufm. Drath a. Bunzlau, 
Zwei gold. Löwen: HH. Kfl. Rogge a. 
Bremen u. Jander a. Brieg. 

Privat⸗Logis: Schmiedebr. 42. Hr. 
Kammerger.⸗Referendar Dittrich aus Berlin. 
Meffergaffe 1. Hr. Oekonom Rap a. Patſch⸗ 
kau. Nadlergaſſe 1. Hr. Lehrer Gläſer aus 
Schweidnizz 


* 
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Leipzig u. Grützner 


ter 
21. März 1839. Barometer AA 8 
5 3. L. inneres. äußeres. feuchtes un MOUSE. 
niedriger. 
Morgens 8 uhr. 27, 7,120 1, 90 — 0, 6 o, 2 sed. 12% beit 
eit 9 7% 6,880 ＋ 1, 9+ 0, 60 0, 6 S887 Wich 
age 12 27“ 6,610 % 00 ＋ 8, 40 1, 2 [SS. 30% überwölkt 
d a 3 „27% 5784 5, 04 3, 5] 1, 1 SSW. 49% große Wolken 
Abends 9 = 127% 4,84 2, 24 17.011, 2 SS. 52° Heine Wolken 
Minimum — 0,8 Maximum — 4, 3 Temperatur) der + 1,2 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 21. März 1839, 

a f Höch ſter. Mittlerer. Nie drigſter. 
Weizen: 2 Rl. 9 Sgr. — Pf. 2 Rl. 3 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 28 Sar. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — Hf. 
Gerſte: 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 1 Sge. 3 Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 25 Sgr. 6 Pf. — Nl. 23 Sgr. — Pf. — Rl. 22 Sgr. 0 Ff. 


che Chronik“ ift am Hiefigen Orte 1 Zhaler 20 Sgr. 
Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
Chronik kein Porto angerechnet wird. 
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